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in achtgeſpalt. Anzetgenteil koſtet das
dD en Reklame im dreigeſpaltenena nzeigen Annahme für die nächſte

gabe ens 9 Uhr.

5. Jahrgang

geine Apeſth mehl.

er Belagerungszuſtand in der Provinz Sachſen teilweiſe aufgehoben, ölz umd die Arbeiterſchaft
Ein auffälliger Gelbſtmord.

Berlin, 25. Juni. (WTVB.) Die Bekannt deW über di Anfwiung der r
n 437 folgenden Wortlaut:
1. Auf Grund des S 1 des Geſetzes zur Durchführung der

Artikel 177/178 des Friedensvertrages vom 22. März 1921
werden in t des Ultimatums der alliierten Regie
rungen vom 5. 1921 die in der Provinz Oſtpreußen noch
u Orts und Grenzwehren für aufgelöſt erklärt.

Perſonen, die ſich an einer der aufgelöſten Organi-
n als Mitglieder beteiligen, werden mit Geldſtrafe

bis zu 50 000 Mark oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
oder mit ng bis zu gleicher Dauer beſtraft.

2. Au nd des S 1 des Geſetzes zur Durchführung der
177,/178 des Friedensvertrages vom 22. März 1921
in Verfolg des Ultimatums der alliierten Regie

rungen vom 5. Mai 1921 hiermit die Organiſationen Eſcherich
innerhalb des Deutſchen Reiches für aufgelöſt erklärt.

onen, die ſich an einer der aufgelöſten Organiſationen
als e beteiligen, werden mit Geldſtrafe bis zu50 000 k oder mit Fefangn

en oder

die

50 000 Mark oder mit
nung bis zu Dauer

mtlich wird noch geſchrieben
Zum 31. Mai d. wie die Reichsvegi der Jan e Militärkontrollkommiſſton diebis a Veſen itpunkt erforderte Liſte der aufzulöſenden

Selb en überreicht. Mit Rückſicht auf den

e enung r e regierung nunmehr die formellen Bekanntmachungen über die Auflöſung
der Einwohnerwehren in Bayern, der Orts- und Grenzwehren
m Oſtpreußen und der Organiſationen Eſcherich erlaſſen.
Von der amtlichen Veröffentlichung dieſer Bekanntmachungen

die Montag im Reichsgeſetzblatt erfolgt, ſind die Organtſatlonen aufgelöſt. Jhre Eintragung im Regiſter iſt von

Amts wegen zu löſchen. Die Beteiligung an den aufgelöſten
Organiſationen iſt fbar.

Die Wendung in der Frage der Auflöſung
iſt bekanntl eingetreten, daß, während der Frie-
denswertrag von Selbſtſchutzorganiſationen nicht ſpricht, das
Ultimatum vom 6. Mai d. J. in Verbindung mit der Pariſer
Note vom 29. Januar Deutſchland auch die Wanne der
Selbſtſchutzorganiſationen auferlegt und die Beſtimmungen
des trages in dieſem für Deutſchland ungünſtigen
Sinne etiert. Die Reichsregierung war durch die An
vahme des Ultimatums ungen, dieſe Jnterpretation zu
übernehmen und auch ihrerſeits dieſe von ihr früher be
Kämpfte Auslegung der Artikel 177, 178 des Friedens

anzuwenden. Zuſtändig für die Auflöſungsverfü-
gung auf Grund der Artikel 177, 178 ſind nach dem Geſetz
vom 22. 1921 die Landesregierungen, und, wenn dieſe
von der Auflöſung abſehen, die Reichsregierung. Die be
te Landesregierungen haben es zum Teil vorgezogen,
die ü der Reichsregierung zu überlaſſen, wollen je
doch ſelbſtverſtändlich, getreu der Verfaſſung und in Aner
kennung der Zwangslage der Reichsregierung, dieſer Ver
fügung Rechnung tragen.De Reichsregierung richtet an alle Beteiligten
die dringende Aufforderung, auch ihrerſeits ſich mit Rückſicht
auf die Zwangslage in die gegebene Notwendigkeit im
vaterländiſchen Intereſſe zu fügen.

Der Räumnngsplan gebilligt.
Oppeln, 25. Juni. Der von General Hoefer entworfene

Räumungsplan iſt von der Jnteralliierten Kommiſſion mit
geringfügigen Aenderungen gebilligt worden. Die Jnſur-
genten haben ſich gefügt und haben die Verpflichtung über
nommen, am 26. Juni mit der Räumung zu beginnen. Erſt
wenn durch die Räumung Hindenburgs Beweis erbracht
iſt, daß die ernſtliche beſteht, auch das Jnduſtriegebiet

ei zu machen, werden ſich die deutſchen Selbſtſchutzforma
zurückziehen. Von hier aus werden ſie je nach dem

der polniſchen Räumungsaktion, die am 5. Juli
muß, ihren Beſtand auflöfen.

Eine Tartarennachricht.
Der Geheimbericht Leronds.

r h h e h e erf Erſ

miſſion in Berlin. Wie das Blatt behauptet, hat es dieſen
Bericht auf einem Wege erhalten, der ihm geſtattet, die
Echtheit des Schriftſtücks nachzuprüfen. Der Bericht iſt dik
tiert von einer hyſteriſchen Angſt vor Deutſchland. Lerond
u t, daß der deutſche Selbſtſchutz in Oberſchleſien immer

ärker wird und faſelt von einer engen Verbindung zwiſchen
deutſchem Selbſtſchutz und Orgeſch. Der Bericht fährt dann
fort: Korfanty verliert dagegen täglich mehr an Popularität
und Chancen und wird h gezwungen ſein, Oberſchleſien
zu räumen, wenn wir nicht ſofort alle ſtrategiſchen Punkte
einnehmen, um dadurch den deutſchen Vorſtoß aufzuhalten
und ſo Korfanty im Lande zu behalten. Wir haben infolge
deen mit allen anderen Vertretern der Entente Folgendes
beſchloſſen: 1. Korfanty kann auf dem Gebiet, das er beſetzt
hat, ſeine Organiſation fortführen und vermehren zum
Schutze der polniſchen Einwohner. Wir fordern von Kor-
fanty, daß er unſeren r unbedingten Gehorſam

llt. 2. Die Truppen der Alliierten müſſen zu einer ge-ſchloſſenen Gruppe zuſammengezogen werden und die ſpezielle

Aufgabe erhalten, weitere deutſche Vorſtöße ſowie die Be
r ſtrategiſcher Punkte und ebenſo die Vereinigung derütſchen Abteilungen zu einer Front zu verhindern. 3. Un

ſere Truppen müſſen ſo n und verſtärkt werden, daß
wir in jedem Augenblick bereit ſein müſſen, die deutſchen
Truppen zu entwaffnen und ihre Munition zu beſchlag-
nahmen, falls ſie nicht auf den erſten Befehl von uns die

h weint m h hzuver nt uns die Quelle, nämlich der
„LokalAnzeiger“ W nicht zu ſein. Warten wir ab, wie

ſich die Angelegenheit weiter entwickeln wird.

Loucheurs Wiederaufbauabſichten.

Paris, 25. Juni. „Jntranſigeant“ glaubt die Abfichtendes Miniſters Loucheur in der tag des Wiederaufbaues
der zerſtörten Gebiete durch folgende Mitteilungen kenn
zeichnen z können: Die zerſtörten Departements ſollen in
eine gewiſſe Anzahl von Abſchnitten, zum Beiſpiel zehn, ein
geteilt werden, in jedem Gebiet ſoll eine ſtändige Kom-
miſſion gewählt werden, deren Mitglieder allerdings auch
aus den übrigen Teilen des betreffenden geſchädigten De-
partements genommen werden könnten. Dieſen Kom-
miſſionen würden ſämtliche Beſtellungen des Departementsoder Abſchnitts zugehen, ſei es von Prwaten, von Gewerk

ſchaften, Vereinen oder Genoſſenſchaften. Von ihnen wür-
den die Beſtellungen unmittelbar an die in Deutſchland
arbeitende Zentralkommiſſion für die franzöſiſchen Beſtel-
lungen geleitet werden, die dem Wiederaufbauminiſterium
angegliedert ſei. Frankreich werde weder Maſchinen, noch
Waren, noch Material für den Wiederaufbau der zerſtörten
Städte und land wirtſchaftlichen Gebiete verlangen. Deut-
ſcherſeits würden die Beſtellungen an diejenigen Lieferanten
weitergegeben werden, die die n Angebote
machten. Dann ſchickte Deutſchland die beſtellten Materia-
lien unmittelbar in die betreffenden Abſchnitte, wo der
Wiederaufbau durch franzöſiſche Arbeiter erfolgen ſolle.
Das durch die Kommiſſionen der einzelnen Abſchnitte ſtetsauf dem Laufenden gehaltene franzöſiſche Miniſterium der

befreiten Gebiete ſetze ſich ausſchließlich mit der Reparations
kommiſſion auseinander. Die Lieferung der 5000 Holz-
häuſer ſei jedoch eine Sache für ſich. Die Einzelheiten in
dieſer Angelegenheit ſeien noch nicht feſtgeſetzt, doch hätten
die beiden beteiligten Regierungen den Plan in ſeiner Ge
ſamtheit als durchführbar anerkannt.

Keine Dollarzahlungen Deutſchlands im Juni.
Paris, 25. Juni. (WTVB.) Die Reparationskommiſſion

teilt mit: Um Störungen des Wechſelmarktes zu vermeiden,hat die Reparationskommiſſion beſchloſſen, verſachewerje für

den Monat Juni zu geſtatten, daß die h Zahlungen
nicht mehr in Dollars, ſondern in europäiſchen Geldſorten
ausgeführt werden. Dieſe Entſcheidung konnte getroffen
werden, da dadurch die betreffenden alliierten Mächte das
Kursriſiko übernommen haben, das mit den vorgeſehenen
Zahlungen in deren Währung verbunden iſt.

Neue Verhandlungen im engliſchen Bergarbeiterſtreiff.
London, 25. Juni. Den „Times“ zufolge ſteht das Ende

des dreizehnwöchigen Kohlenſtreiks unmittelbar bevor. Der
Vollzugsausſchuß der Bergarbeiter hat die geplante Zu-
ſammenkunft mit den anderen Arbeiterverbänden zur Be-
ratung einer gemeinſamen Aktion abgeſagt und plant eineZuſammenkunft mit den Vertretern der Bergwerksbeſitzer

und der Regierung. Eine ſolche Zuſammenkun
ausſichtlich heute oder morgen ſtatt.

London, 25. Reiſe Die Einberufung der gemeinſamen
Beſprechung der Regierung, der Bergwerksbeſitzer und der

findet vor

Ae erdgllie Geltung wer Lohrſteuer

Durch die Novelle vom 24. März 1921 iſt das Ein
d bereits ſo u worden, daß es dieGrundlage für eine Lohn ſteuer bilden kann.
weſentlichſte Neuerung, die dieſem Zweck diente, beſtand in
der Aenderung des Steuertarifs, in dem der Steuer-
ſatz für alle Einkommen bis zu 24000 Mark gleichmäßig auf
10 v. H. feſtgeſetzt wurde. Der neue Tarif iſt rückwirkend
vom 1. April 1920 ab in ger getreten. Die auf Grund
perſönlicher Veranlagung für das Jahr 1920 zu lende
Einkommenſteuer bemißt ſich alſo bereits nach dieſem f.

Zum Zweck der Entlaſtung der Steuerbehörden ſoll nun
die perſönliche Veranlagung der Lohn- und Ge-
baltsempfänger, bei denen nur der gleichmäßige Steuerſatz
von 10 Prozent in Frage kommt, die alſo ein Einkommen
von nicht mehr als 24000 Mark haben, in Wegfall
kommen. Der bei der Lohn- und War 7 fürSteuerzwecke gemachte Abzug ſoll die en dgültige Ein-
kommenſteuer darſtellen.

Neben dem neuen Tarif ſoll das Einkommenſteuergeſetz
durch die oben erwähnte Novelle weitere Aenderungen er
fahren, die der Umwandlung des Steuerabzugs in eine end-
u Abgeltung der Steuerſchuld Rechnung t
bſchließend aber iſt die Der der r wieman kurz dieſe auf dem Wege des Abzugs erhobene Steuer

nennt, damals nicht geregelt worden. Die Entſcheidung
einiger wichtiger drrge7 und die Ausgeſtaltung im
blieb einem beſonderen Geſetz vorbehalten, das nach früheren
Ankündigungen der Regierung ſo rechtzeitig dem Re
e en ſollte, daß es am 1. Juli 1921 in Kraft treten
önnte.

Erſt am 20. Juni iſt dieſe Geſetzesvorlage an den Reichserh
h v Bee Werke en Reiche tage 53

ſo iſt mit dem Jnkrafttreten des Geſetzes am I. Juli
nicht mehr zu rechnen. Denn es müſſen auch noch ſehr aus-
führliche Ausführungsvorſchriften erlaſſen, die Arbeitgeber
und die Behörden mit den zur Durchführung des Ge
ſetzes erforderlichen Formularien, Karten uſw. verſehen

wältigen ſind.

ſteuergeſetz erſt am J. Januar 1922 in Kraft treten zu
laſſen, nachdem im Oktober eine Perſonenſtandsaufnahme
S r ſein wird, bei welcher der Arbeiter, Anſtellte oder Beamte die Zahl ſeiner n
die er Abzüge bezw. Steuerermäßigungen beanſpru
kann und eventuell auch ſonſtige für die Steuerleiſtung maß-
gebende Fa milienverhältniſſe anzugeben hat. Um zedoch für
die Zeit vor dem 1. Januar, alſo für die Monate April-
Dezember, den Steuerabzug ſo auszugeſtalten, daß auf die
perſönliche Veranlagung am Fgiuſe des Jahres ver
zichtet werden kann, plant die Finanzverwaltung, den
weſentlichen Jnhalt des neuen Geſetzes auf dem Verord-
nungsweg am 1. Juli oder einem nicht viel ſpäteren
Termin in Kraft treten zu laſſen.

Welches ſind nun die weſentlichen Beſtimmungen der
Vorlage, die, nebenbei bemerkt, wieder in die Form einer
Aenderung des Einkommenſteuergeſetzes gekleidet iſt und dieUeberſchrift „Entwurf eines Geſetzes über die Einkommen-

ſteuer vom Arbeitslohn“ trägt?
Erſtens umſchreibt ſie ausführlich den Begriff des Ar-

beitslohnes. Als Arbeitslohn gilt der Geſamtbetrag der
Einkünfte, die in öffentlichem oder privatem Dienſte be-

oder angeſtellte Perſonen aus dieſer Beſchäftigung
oder Anſtellung gleichviel unter welcher Bezeichnung oder
in welcher Form beziehen. Auch Wartegelder, Ruhegehälter,
Witwen- und Waiſenpenſionen arunter.Zuweitens wird beſtimmt daß der Arbeitgeber vom Ar-

beitslohn 10 v. H. mit gewiſſen Ermäßigungen einzubehaltenhat. Dieſe Ermäßigungen ſind: 1. je 40 Pfg. täglich (2,40

Mark wöchentlich, 10 Mk. monatlich) für den Steuerpflich-
tigen und ſeine Ehefrau, 2. 60 Pfg. (bezw. 3,60 Mk. bezw.
15 Mk.) für jedes zur Haushaltung zählende minderjährige
Kind, 3. 60 Pfg. (bezw. 3,60 Mk. bezw. 15 Mk.) für r
bungskoſten, Verſicherungsbeiträge uſw.

Um dieſe Beträge vermindert ſich, wohlbemerkt, der
Betrag, den der zehnprozentige Abzug ausmacht.

Die unter 1 und 2 genannten Ermäßigungen find in
anderer Berechnungsform ſchon ſeit 1. April d. J. in voller
r in Kraft, die unter 3 genannten dagegen nur zum
Teil, nämlich ſoweit es ſich um die geſetzlichen
beiträge handelt. Ein b von dem zu verſteuernden
Einkommen für Fahrkoſten, Arbeitskleider und ſonſtige ſog.
Werbungskoſten, für Beiträge zu einer Lebensverſicherung,
für Gewerkſchaftsbeiträge uſw. iſt dagegen beim Steuer-
abzug noch nicht durchgeführt. Da der Lohn- und Gehalts-
empfänger auf einen ſolchen Abzug aber vom 1. April ab
Anſpruch hat, muß die Beſtimmung über die Höhe dieſes Ab
zugs mit Rückwirkung vom 1. April ab in Kraft
treten.

Die Regierungsvorlage bemißt den für Werbungskoſten,
Beiträge uſw. vom Steuerabzug frei zu ſtellenden res
betrag auf 1800 Mk., was umgerechnet auf den Arbeitstag

der rgleute ge- (bei Arbeitstagen) einen Steuerbe von 60 era b ha e der vetne daht hes

werden Vorberatungen, die bis zum 1. Juli nicht zu be

Die Reichsfinanzverwaltung gedenkt nun, das Lohn



e

gar bemeſſen iſt. Die Regierung ſelbſt verneint dieſe
rage und i vor, daß dem Steuerpflichtigen das Recht

der perſönlichen Veranlagung zuſtehen ſoll, ſo-
fern er Anſpruch auf einen Abzug für Werbungskoſten von
mindeſtens 2700 Mk. erheben kann. Es wird aber Vorkehr
z treffen ſein, damit auch der n der Wer-
ungskoſten von zwar mehr als 1800 Mk., aber weniger als

2700 Mk. hat, zu ſeinem Recht kommt.
Lohn und Gehaltsempfänger, die neben dem Arbeits

einkommen noch anderes Einkommen haben, ſollen der Ver-
anlagung unterliegen, wenn das Einkommen aus anderen
Quellen mindeſtens 300 Mk. r wird in Rückſicht
auf die Koſten der Veranlagung eine Erhöhung auf wenig-
ſtens 500 Mk. zu erlangen ſein.

Arbeiter, die am ſelben Tag oder in der-
ſelben Woche bei mehreren Arbeirgebern beſchäftigt ſind,
und bei denen die Emäßigung für Frau und r und
die Werbungskoſten nicht auf dic verſchiedene geber
verteilt werden können, ſollen einem

Proz. ſtatt von 10 Proz. unterliegen.
ob der Anſchlag von 3 Proz. ein ausreich
die geſetzlich vorgeſehenen Ermäßigungsab

Bemerkt ſei noch, daß Lohn- und Geh

Deutſcher Reichstag.
124. Sitzung, Sonnabend, den 25. Juni 1921, 12 Uhr

Das Geſetz zur Sicherung von gewerblichen Schutzrechten
deutſcher Reichsangehöriger im Ausland geht ohne Ausſprache an
dem Reichsausſchuß. Ohne Debatte in allen drei Leſungen an
genommen werden folgende Geſetze: Geſetz über die Zuziehung
von Hilfsrichtern beim Reichsfinanzhof, Geſetz über die Ausgabe
von Schuldverſchreibungen zur Sicherſtellung und Erledigung der
Reparationsverpflichtung Deutſchlands, Geſetz betr. Verlängerung
der Geltungsdauer des Geſetzes über Maßnahmen gegen Woh-
nungsmangel.

Es folgt die zweite Beratung
Reichswirtſchaftsminſterium.

Die Abgg. Dr. Helfferich (Dn.) und v. Rheinhaben
(D. Vp.) beantragen, die Erhöhung der Reichszuſchüſſe für die
Meſſen in Frankfurt a. M., Breslau und Stuttgart, die der Aus
ſchuß geſtrichen hatte, wiederherzuſtellen

Ein Regierungsvertreter bittet im Hinblick auf
die des Reiches, den Antrag abzulehnen.Abg. Schücking (Dem.) bittet um Annahme des Antrages.

Der deutſchnationale Antrag wird mit den Stimmen der
der Deutſchen Volkspartei und der Demo-

kraten angenommen.
Präſident Löbe: Es beſteht die Möglichkeit, daß in der

dritten Leſung ein beſſer beſetztes Haus dieſen h abändert.
Die Ausſchußentſchließung über die Kriegsgeſellſchaften wird

angenommen.
Abg. Dr. Qu a a (D. Vp.) Es iſt ein unhaltbarer Zuſtand,

daß das Ge sgebahren der Kriegsgeſellſchaften vom Reichstag
nicht kontrolliert werden kann.

Reichswirtſchaftsminiſter Schmidt: Eine Reichskontroll-
ſtelle überprüft das Geſchäftsgebahren der Kriegsgeſellſchaften in
Verbindung mit dem Rechnungshof des Deutſchen Reiches. Ueber

Zuſe der Kriegsgeſellſchaften gehen an die Reichsverwaltung
r. Mitteilungen darüber ſind häufig gemacht worden. Es

beſteht ein Ausſchuß von 21 Reichstagsmitgliedern und 7. Re
gierungsmitgliedern, der das Geſchäftsgebahren ſämtlicher Kriegs-

n unterſucht.g. Wir haben noch nie eine Ge-Abg. Dr. Quaatz S Vp.
ſamtüberſicht über die Mittel bekommen. die das Reich in den
Kriegsgeſellſchaften ſtecken hat, und noch nie haben wir etwas
zuſammenhängendes über die Verwendung der Mittel gehört.

Reichswirtſchaftminiſter Schmidt: Eine Ueberſicht über den
geſamten finanziellen Abſchluß der Kriegsgeſellſchaften finden Sie
in Etat des Schatzminiſteriums. Der Unterausſchuß des Reichs-
tages prüft ſämtliche Bilanzen nicht nur in einer Sitzung, ſondern
er hat eine Anzahl von fachmänniſchen Sachverſtändigen eingeſetzt,
die alle Einzelheiten nachprüfen.

Nach weiteren Bemerkungen des Staatsſekretärs Schröder
und des Abg. Quaatz (D. Vp.) wird der Haushaltsplan an
u tagt ſich auf M Uhr. Rachgs us vertagt ſich au ontag 3 achtragetats,
Antrag der bürgerlichen Parteien auf Veränderung der Handels
flagge. Schluß 162 Uhr.

Noch einmal die Schupo.
Der Hauptausſchuß des Landtages beendete am

Sonnabend die Vorberatung des Haushalts des Miniſteriums des
Jnnern. Zu einer längeren Ausſprache kam es noch über die Ver-

eines Nachtragsetats vom

Deutſchnationalen,

„König Kohle.“

Roman von Upton Sinclair.
T I. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Marys Rede brach urplötzlich ab. Eine Gruppe hatte

ſich ans andere Ende der Straße entfernt; dort erhob ſich
nun wilder Lärm, der, immer höher anſchwellend, die üb-
rigen in jene Richtung lockte. Mary wandte ſich um, und
nun bewegte ſich der ganze Zug die Straße hinunter.

Die Unruhe war vor dem Spital ausgebrochen. Vor
dieſem Gebäude befand ſich ein Vorhof, hier ſtanden Cart-
wright und Alee Stone von Beamten der Geſellſchaft um-
ringt; Hal erkannte Predovich, Johnſon, den Poſtbeamten
und Si Adams. Vor den Stufen ſtand Tim Rafferty, eine
Schar entſchloſſener Männer hinter ſich.

Er brüllte: „Wir wollen die Advokaten draußen haben!“
Der Oberaufſeher ließ ſich herab, in höchſteigener Perſon

mit ihm zu verhandeln: „Es ſind keine Advokaten drin,

„Wir trauen Jhnen nicht!“ Und die Menge nahm den
Ruf „Wir trauen Jhnen nicht! Wir wollen ſelbſt

„Sie dürfen nicht hinein,“ erklärte Cartwright.
„Jch gehe zu meinem Vater“ ſchrie Tim, „ich habe wohl ein

Recht, meinen Vater zu ſehen, wie
können ihn am Morgen ſehen, auch heimnehmen,

wenn Sie wollen. Unes liegt nichts daran, ihn zu be
halten. Jetzt aber ſchläft er, und Sie dürfen die anderen
nicht ſtören.

„Sie hatten keine Angſt, ſie mit ihren verdammten Ad-
e ſtören!“ Tobender Beifall der Maſſe verſchlang

Ableugnung.
„Ts find keine Advokaten zu ihnen gekommen
„Das i eine Lüge!“ brüllte Bauchope. Sie waren den

Tag im Spital, das wiſſen Zie ſehr wohl. Wir
ſie ſchon hinaustreiben!“„Sorwärts, Tium! rief der Griechenknabe Andy, ſich einen

Weg nach vorne hahnend. Und auch die anderen ſchrien: „Vor
wert Derart ermutigt, ſetze Rafferty den Fuß auf die
erße Euſe

„Jch will meinen Bater n. Und da ihn Carrwright
t den Echnüzern

W. u r er auf u v i

hältniſſe bei der Schutzpolizei. Abg. Krüger (Soz.): Die Or-
aniſation der Schupo iſt nicht auf richtiger Grundlage aufgebautier muß eine weſentliche Aenderung eintreten. Der Redner tritt

entſchieden für den Antrag ein, auf Abänderung der Anſtellungs-

wendet ſich gegen den ſozialdemokratiſchen Antrag, der die Zurück-

Den älteren Beamten ſoll der w.
olizeiverwa

nd
waltungsdienſt, beſonders in den Dienſt der
ermöglicht werden, ſoweit Stellen vorhanden ſind. Eine pa
poli i der Beamten der Schupo kann nicht
werden. Unter ehnung der übrigen Anträge werden die An
träge, die einen genauen Nachweis der Opfer in Mittel
deniſchland im März 1921 verlangen, wobei ſich die Unter
ſuchungen auf Angehörige aller Klaſſen erſtrecken ſoll, angenom-
men, ebenſo die Anträge auf beſſere Verſorgung, der Be
amten nach ihrem Durch be des el u g.
regelt werden, in wieweit im Falle des eamten nach Ablauf der 12 jährigen Die it eine Entſchädigung
oder Verſorgung gewährt

r A auf ortige Aufhebung des Aundes Stehen trag r dasder geſch ungeachtet entgeg ort

5 1. April 1921 gekündigt worden iſt, trotzdem mit ihnen,

anzuordnen:
ten Haushalts zu leiſten 2.
geeignete Staatsſtellungen 3. ſollte dieſe Einſtellung

verlangt, wird unter Ablehnung des Abſatzes, der eine Aenderung
der Strafbeſtimmungen bezüglich unzüchtiger Handlungen fordert,
angenommen.

Ein auffälliger „Selbſtmord“.

Vor kurzem wurde der SchupoOberwachtmeiſter Buch
in Berlin erſchoſſen aufgefunden. Nach dem amtlichen

ericht lag Selbſtmord vor. Wie ſich nun iſtein Selbſtmord ausgeſchloſſen, Buchholz iſt vielmehr durch
einen Schuß ins Genick ermordet worden.

An ſich wäre der Mord nicht auffälliger als gn nicht beſondere Umſtände r yventeten da
dieſer Mord in das Gebiet der Politik hineinſpielt. Buch
holz war bei der Charlottenburger Schutzpolizei, und zwar
bei der ehemaligen e des berüchtigten Hauptmanns
v. Keſſel, die als Hundertſchaft zur beſonderen Verwendung
heute noch beſteht. Buchholz wurde wegen angeblicherUnterſchlagung verhaftet, J aber wegen mangelnder
Beweiſe entlaſſen werden. n den Stu vor ſeinem
Tode arbeitete er noch intenſiv an der Rechnungsführung,
um die wie er ſagte wirklich Schuldigen zu entlarven.
Dieſe Abſicht hat er auch Verwandten gegenüber ausge-
ſprochen. Vielleicht wären dabei nun allerlei Jnterna der

eſſel-Truppe zur Sprache gekommen, und man ſagt daß
dieſe frühere Hundertſchaft v. Keſſei mehr Geheimn e in
ſich birgt, als man ahnt. Da kam der plötzliche Tod des
Buchholz.

Daß mit dieſer Hundertſchaft „zur beſonderen Ver
wendung“ vieles nicht in Ordnung iſt, beweiſt auch ein Fall
aus dem vorigen Jahre, den der damalige Jnnenminiſter
Severing als „an Meuterei grenzend“ bezeichnet hat. ider Hundertſchaft wurden verborgene Waffen entdeckt. Als

der Kommandeur der Schutzpolizei, Major Kaupiſch, ſich per
ſönlich von dem Sachverhalt überzeugen wollte, wurde ihm
in der Kaſerne ein Empfang zuteil, der alle Pflichten gegen
den Vorgeſetzten außer acht ließ. Damals es war im
November 1920 ſollte der Führer Oberleutnant (jetzt
Hauptmann) Stennes verſetzt werden. Dagegen lehnte ſich
die Hundertſchaft in einer an Meuterei grenzenden Weiſe
auf und ſetzte tatſächlich ihren Willen durch. Stennes iſt
heute noch Führer der Hundertſchaft. Es wird übrigens
behauptet, daß der getötete Oberwachtmeiſter Buchholz
Stennes bereits bei Uebernahme der Kaſſe ein vorhandenes
Defizit von 20 000 Mark gemeldet hat.

Der amtliche preußiſche Preſſedienſt iſt eilfertig mit
einer angeblichen Aufklärung bei der Hand, er muß aber

im weſentlichen beſtätigen, was hier zum Falle Buchholz

bedingungen für Beamte der Schupo ein. Miniſter Dominicus

iehung des Erlaſſes vom 10. Mai bedeuten würde. Durch ſeine
nnahme würde Unruhe in die Beamtenſchaft t

werden.

geweſen
n, gegen deſſen Ve g die Hundertſchaft meuterte,

ondern zwei junge zEine wirkliche Aufklä dieſer ehe erſcheintuns dringend notwendig. Der Wedarf an poli Mörder
zentralen ſcheint uns durch die Münchener reichlich gedeckt,
eine weitere in Berlin iſt mehr als b ſſig.
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Der gordiſche Knoten.

Seit und die en „Wiederaufbauer“ in allen er der t Leiſtu
r erlich. Meſopotamien erſchießen
ie Pferde zu Tauſenden, in müſſen die

die Pferde an die Entente abliefern. Jn

r rin Syſtem gebra

yr; nur ſoll es nicht Haupkmann Skennes

in organiſiert man die lſe. Die Baumwolle
ganzes am Leibe. Die ſtiſchen Weltordn ſind wunderbar. Den die Engländer die Schiffe abgenommen, heute die Arbeits

loſigkeit im deutſchen Berg-w t e 7 o x chen hſo u v s engecht mit kann. Der Friede von Verſailles war größte
Täuſchung für die Entente

Die Herren der
rk haben alles ſo durcheinander

mand mehr das Knäuel entwirren n.
aber haben ſie förmlich einen neuen gordiſchen Knoten ge
macht.

Die dieſen Knoten durchgaued m e d wen ger Seile gee e die gerne
den Alexander ſpielen möchten, und mit dem dase en en wen Es iſt d

kt: Bi oder

J

iſt. wurde bereits der
Wenn die Herren in

verlaſſen ſind, dann
das ober

SelbſtſchuParis W allen guten Geiſtern
tuen ſich etwas zu beeilen. Entlädz Fetker dann ſpaltet der Btz die

Hand“ Briands, ſondern nur 2327
r

Ausſperrung der deutſchen Bankbeamten in Prag.
Prag, 26. Juli. (TU.) Der Streik der tſchechiſchen

Bankbeamtenſchaft dauert an. Ein Teil der Prokuriſten hat
ſich den Streikenden angeſchloſſen und erhielt daraufhin die
Kündigung. Sämtliche Beamten haben von ihren Anſtalten
die Aufforderung bekommen, in 24 Stunden die rbeit
wieder aufzunehmen; im Weigerungfalle müßten ſie ch als
gekündigt betrachten. Trotzdem wurden iw Prag nur
20 Stre 7 Die deutſchen Bankbeamten haben
um zweiten rch ihre Vertreter ihre Solidarität den

iſchen Kollegen gegenüber ausgeſprochen und den Direk-
tionen der deutſchen Banken mitgeteilt, daß ſie die Trans
aktionen der tſchechiſchen Banken nicht durchführen werden.
Die Direktionen haben dieſe Mitteilung abgelehnt, ſo
eine Anoſpernung und ein Streik der deutſchen Bank-
beamten in der Tſchecho-Slowakei zu erwarten iſt.

Es war offenſichtlich, daß der Obevraufſeher keine Gewalt
anwenden wollte; während er noch den Burſchen feſthielt, be-
fahl er nvch ſeinen Leuten, zurückzutreten. Tims Blut jedoch
war entfbammt, er drängte vor, und der Obevaufſeher
entweder zum Schlag ausholend oder ſich ſelbſt gegen einen
Hieb ſchütend warf ihn die Stufen hinab. Ein Wutgeheul
der Menge antwortete, ſie flutete vor, zu gleicher Zeit zogen
die Männer auf den Stufen die Revolver heraus.

Die Lage war klar. Jm nächſten Augenblick werden die
Bergleute die Stufen hinauf drängen, oben wird geſchoſſen
werden. Iſt dies einmal geſchehen, was mag dann das Ende
ſein? Die zur Raſerei getriebene Menge wird vielleicht
alle Geſellſchaftsgebäude in Brand ſtecken, vielleicht nicht
ruhen, bis ſie jeden Vertreter der Geſellſchaft ermordet hat.
Hal hatte ſich vorgenommen, im Hintergrund zu bleiben, nun
aber erkannte er, daß dies in ſolch einem Augenblick Feig-
heit, ja ſogar ein Verbrechen wäre. Er ſprang vor, überſchrie
den toſenden Lärm: „Halt, Leute! Halt!“

Wahrſcheinlich wäre es keinem anderen im Nord-Tal
gelungen, ſich in dieſem Augenblick Gehör zu verſchaffen.

l Hal jedoch beſaß das Vertrauen der Leute, hatte ſich das
Recht, gehört zu werden, redlich erworben. War er nicht
ihretwillen im Gefängnis geſeſſen, hatten ſie ihn nicht ſelbſt
hinter dem Gitter geſehen? „Joe Smith!“ Der Ruf durch-
lief die erregte Menge.

Hal drängte ſich nach vorn, bettelte um Ruhe, befahl
Stille. „Tim Rafferty! Warte!“ Und Timm, der die Stimme
erkannte, gehorchte.

Hal ſprang auf die
ihn daran zu hindern.

„Leute!“ rief er „wartet einen Augenblick! Dies iſt
es nicht, was ihr wollt. Jhr wollt ja nicht gewaltſam vor
gehen!“ Er hielt inne, eine bloße Negation würde dieſe

Menſchen nicht zurückhalten, es galt ihnen zu ſagen, was
ſie wirklich wollen. Vor wenigen Augenblicken hatte er die
Worte vernommen, die das Ohr eines jeden erreichen würden,
nun ſchleuderte er ſie mit voller Stimmgewalt in die Maſſe:
„Was wir wollen, was uns nottut, iſt eine Gewerkſchaft,
ein StreikEin Jubelgebrüll begrüßte ſeine Worte, ſo hatte die Menge

Ja, dies tat ihnen not! Ein Strelk!
Je Eich ollte ihn grganiüeren und leiten! Einmal degettg

Stufen, Cartwright verſuchte nicht,

war er ihr Führer geweſen, war deshalb aus der Grube hin
ausgeworfen worden. Wie er eigentlich zurüchgekommen, war
ihnen nicht klar jedenfalls war er hier war ihr Aus
erwählter, ihr Liebling. Hurra für ihn! Sie werden ihm
folgen, bis an die Pforten der Hölle!

Und was für prächtige Nerven hat dieſer Burſche! Da
ſteht er auf den Stufen des Spitals, vor der Naſe der Auf-
ſeher, hält eine Gewerkſchaftsrede, und die Herren wagen
nicht, ihn anzutaſten! Die Menge raſte vor Entzücken, die
Engliſchſprechenden ſtimmten ſeinen Worten bei jene, die
ſie nicht verſtanden, johlten, weil die anderen es daten.

Natürlich wollten ſie nicht mit Gewalt vorgehen; dies
konnte ja auch nichts nützen Was ihnen nützen wird, iſt
zuſammenhalten, ſich dem Feinde entgegenſtellen ein ein
ziger Bund freier Männer. Sie werden ein Gewerkſchafts
komitee bilden, das für ſie alle das Wort ergreifen wird.
Nun iſt es vorbei mit dem Entlaſſen von Leuten, die ihr
Recht fordern, vorbei mit der ſchwarzen Liſte, vorbei mit
dem Forttreiben jener aus dem Diſtrikte, die es wagen, das
zu verlangen, was ihnen die Staatsgeſetze gewähren.

Wie lang vermag ein Mann auf den Stufen eines Ge
ſellſchaftägebäudes zu ſtehen einen Ober und einen Schacht
aufſeher im Rücken und eine Bergmannggewerkſchaft z
organiſieren? Hal erkannte, daß er die Menge von dieſem
gefahrvollen Platz fortlocken milſſe.

„Werdet ihr tun, was ich euch ſage?“ fragte er, und als
ſie alle im Chor eirwilligten, fügt eer warnend hinzu:
„Keine Rauferei! Und kein Trinken! Wenn ihr heute abend

begegenet, ſo ſetzt euch auf ihn und haltet
n

ſie alle im Chor einwelligten, fügte er warnend hinzu:
tapfer halten, dieſe Aufgabe erfordert nüchterne Köpfe.

„Und was die Leute im Spital anbelangt,“ fuhr Hal
fort, „ſo werden wir ein Komitee bilden, das ſich mit ihnen
befaßt. Macht keinen Lärm, wir dürfen die Kranken nicht
beunruhigen, wollen auch ſicher wiſſen, daß niemand anderer
ſie ſtören werde. Einer wird ſich ins Spital begeben und bei
ihnen bleiben. Jſt euch das recht?“
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keit dadurch

Mrſchaſtspoſtkche Kundſchan.

Eage des Arbeitsmarktes. Mac Kenna über die Folgen
des Ultimatums. Kapitalflucht nach dem Ausland.

Steuerſcheu der Jnduſtrie.
Die Wir

e i

chlechterung auf. unterDruck der unſicheren S r vie das
Chaos v en, durch den rig er oberſchleſiſchen

r die das r uns aufrfragen, e r ärfunJ wert Auf dem rhakemartt eine 4 ehe
an der eine wüſte Hauſſebewegun t Jn-
duſtriepapfere. t ſich das Spiel s wir
ſchon wiederholt zu beobachten Gelegenheit hatten, daß in
einer Zeit der un günſtigen Geſtaltung der Va
luta die Jnduſtriewerte an der Börſe nach aufwärts
getrieben werden.

Nach den Berichten der Landesämter der Arbeitsver-
mittlung ſich für Pommern, Sachſen-Anhalt, Hannover,
Hamburg, Preußen, r Sachſen und Oldenburg

der Geſamtlage, hervorein ſegte Suaß Bigerufen durch ſtärkere Jnanſpruchnahme der Arbeits
kräfte für die Landwirtſchaft, ſowie durch eine
ewiſſe Belebung der Bautätigkeit, und ſchließlich haben
otſtandsarbeiten eine Entlaſtung des Ar-

beitsmarktes herbeigeführt. Bemerkenswert iſt, daß
für den Freiſtaat Sachſen ein Rückgang in der Arbeitsloſig-

ielt wurde, daß im ſtärkeren Maße Kur z-
arbeit eing ührt wurde. Auch die Textilinduſtrie zeigteinen leichten Anflug zum Beſſeren, ſo daß Arbeiter
einſtellungen erfolgen konnten. Dagegen wird aus Weſt-
falen und Rheinland wie auch Brandenburg eine Zunahme
er ieboeinſchrünkzengen und Arbeiterentlaſſungen ge

Jn England macht ſich weiter eine ſehr nüchterne
Beurteilung der geſamten Wirtſchaftslage bemerkbar, die

r v Verpflich-tung r achtlos vorlbergeht. Neben
Church beſonders der T Miniſter Mac
Kenna die Beurteilu tſch olitiſchenr ar Neme der ter eines
e ondoner Bankinſtituts und ſeine Kritikl geht dahin, daß in der ſcharfen Kon

chen auf dem internationalen
iter die Rückwirkung eintreten

Lohn dauernd erheblich unter dem
u engl Arbeiter gehalten wird. Nicht mit

Unrecht wird von dieſer Seite dere T daß Deutſchlands Handel und Jnduſtrie b et ſe mü auf dem

t len t r r 71 em Feldez u agen. zur n, ein Druckauf den Arbeitslohn ausgeübt wird, um r der
niederen Produrktionskoſten mit billigen Preiſen die Kon-
kurrenz ni uhalten. Schon jetzt, ſo erklärt Mac Kenna,

haben wir in reden der engliſchen Arbeiter erre 35 Dazukommt, daß ganz g weiter in Berechnung geſtellt wird,
e bei dem weiteren Erſtarken der deutſchen iffahrts

ellſchaften dieſe bei dem ungün Stand unſerer Va-uta gut proſperieren können, wenn fie

s

auf dem internatio-
nalen Frachtenmarkt und Paſſagierverkehr die für ſie gün-
ſtigen Tarife ausnützen können.

Di ſind für uns und für die deute tungenſchen Gewerkſchaften von ſehr erheblicher Be-
deutung. Sie zeigen, wie ſchwer die Laſten ſind, die uns
auferlegt wurden und wie wenig diejenigen, die ſie uns auf-
bürdeten, daß in Zukunft die Erkenntnis einiger weniger
objektiv urteilender Leute im Auslande Allgemeingut wird
und auch diejenigen überzeugt, die plan and ziellos gegen
das deutſche Volk dieſe törichten Forderungen erzwungen

Die Abſchlüſſe der großen w. igen inDeutſchland zeigen fortgeſ ne überreichliche Ausſchüt
tung von Gewinnen und laſſen die ſtarke Tendenz erkennen,
durch Erhöhung des Aktienkapitals den Jnter-
eſſenten beſondere Vorteile zuzuwenden. Dieſe Umwand-
lung der finanziellen Grundlage der Unternehmungen iſt
vom ſteuerpolitiſchen Standpunkte ſehr beachtenswert, denn
mit der Zuwendung eines erhöhten Aktienbeſitzes an die
bisherigen Aktionäre umgeht man die Beſteue-
rung.Jn großem Umfange vollzieht ſich ferner eine Steuer-
hinterziehung da urch daß der Exporthandel und die

n induſtriellen Unterneſmungen ihre Guthaben, die ſie
m Auslande erwerben, nicht nach Deutſchland hereinbringen,
ondern im Auslande ſtehen laſſen und damit dem Steuer-
iskus die Möglichkeit des Zugriffs er-
chweren. Bemerkenswert iſt dabei, welche Stellung der

r r chuß des Reichs verbandes dereutſchen Jnduſtrie zu den Steuerfragen, die uns in
nächſter Zeit beſchäftigen werden, einnimmt. Auf der Ta

ng des Ausſchuſſes der deutſchen Jnduſtrie hat Herr Ge-
imrat Dr. Wiedfeld, der Direktor des großen Krupp

Unternehmens, der ſonſt den Ruf genießt, den Wirt-
chaftsfragen vorurteilsfrei gegenüberzuſtehen, ſich dahin
ausgeſprochen, daß eine Erhöhung der örper-
ſchaftsſteuer von der Jnduſtrie nicht getragen werden
könne, die Erhöhung der Einfuhrzölle will er
ſehr vorſichtig behandelt haben, während er an-
ſcheinend einer Erhöhung der Amſatzſteuer weniger
abgeneigt iſt. Wie die Laſten aufgebracht werden e iſt
auch von den nachfolgenden Rednern Dr. Sol m ſſen, dem
Direktor der Diskonto-Geſellſchaft, und Herrn Dr. Fro h-
wein vom Reichsverband der deutſchen Jnduſtrie nicht dar-

tan worden. Man bewegte ſich mehr in der Negation und
m zu irgendwelchen poſitiven Vorſchlägen überhaupt nicht,

es ſei denn, daß man den Standpunkt, wir können z
nicht das Ultimatum e als einen poſitiven Vorſchlagerachten wollte. Natürlich iſt den Herren der Plan einer
Veteiligung des Staates an den Werten des Grundbeſitzes
oder der Jnduſtrie ſehr zuwider und man kann das Ergebnis
ihrer Beſprechung nur dahin zuſammenfaſſen, daß ſie nur
geneigt ſind, eine Steuer zu befürworten, die ſich leicht auf
die Schulter des letzten Verbrauchers abwälzen läßt. Mit
dieſer Löſung des Steuerproblems wird ſich hoffentlich das

enwärtige Kabinett nicht zufrieden geben, ſondern ernſt-
nunmehr an die Frage herangehen, wie weit der Beſitz

zu den Laſten herangezogen werden kann. Es wird leider
nicht möglich ſein, an indirekten Steuern achtlos vorüber
u ge unſere Finanzkalamität zwingt uns dazu, aberkein Bonn des Beſitzes. Das wird die Frage ſein die

unſere Auseinanderſetzung

Pinkaus verleumdungen.
Der alte unabhängige Stratege Ledebour hat das Be

dürfnis, wieder einmal von ſich reden zu Nachdem
er durch ſeine rechtzeitige Enthüllung der kommuniſtiſchen
Mordabſichten auf ihn dieſe vereitelt hat, kehrt er wieder
zu ſeinem alten Thema zurück, ſeine Autorſchaft an der Re
volution am 9. November zu beweiſen. Zu dieſem Zweck
hatte er ſich von der Redaktion der halleſchen unabhängigen
„Volkszeitung“ interpellieren laſſen und in einem Artikel
„Pinkaus Verleumdungen“ will er beweiſen, daß er die Re
volution nicht verſchlafen habe, ſondern eher aufgeſtanden
ſei wie ann. Pinkau iſt unſer parteigenöſſiſcher
Reichstagsabgeordneter für Leipzig, aber wir haben wirklich
keinen Anlaß, mit Ledebour in einen Wettlauf um die Autor

der Revolution einzutreten, und ebenſo wenig wird der
e Pinkau dieſes ürfnis haben. Wir weiſen nur

darauf hin, daß „Revolutionen nicht gemacht werden“, ſon
dern mit elementarer Gewalt losbrechen, wenn ſich alte
Machthaber eigenſinnig und verbohrt der Entwicklung ent
gegenſtemmen. Die Aufgabe des Freundes des Angehörigen
der Klaſſe, die die Trägerin der Revolution iſt, iſt es, der-
ſelben den Weg zu weiſen, daß ſie die Ziele erreicht, die die
Weltgeſchichte ihr in dieſem Augenblick zeigt und in dieſem

unkte ſteht die Sozialdemokratie unbeſtritten in führender
tellung da. Laſſen wir ſolche kleinlichen Nörgler weiter

nörgeln. Noch einmal aber ſollen ſie die Arbeiterſchaft nicht
7 r ein entſetzliches Blutbad verwickeln, wie im Januar

19.

Hölz und die Arbeiterſchaft
Die Kommuniſten ſind immer noch im Zvweifel, wie ſie

es mit Hölz halten ſollen. Den einen Tag möchten ſie ihn
verhimmeln, den anderen Tag zeigen ſie ſich wieder auf-
fallend kühl. Hatten ſie ihn in einer ſchwachen Stunde ſchon
als Epigonen Liebknechts angeſehen, ſo ſind ſie jetzt aber doch
auf den richtigen Weg gekommen. Die „Tribüne“ zitiert amSonnabend Schillers Worte über Wallenſtein: „Von der
Parteien Haß und Gunſt verwirrt, ſchwankt ſein Charakter
bild in der Geſchichte.“ Sie bringt mit dieſem Zitat einen
Fingerzeig auf das Hervorſtechendſte der Hölznatur. Er war
ein Kriegsmann, wenn auch kein Wallenſtein. Wer aber
über das Verhältnis der Arbeiterſchaft zum Kriege im klaren
iſt, was bei den Kommuniſten nicht der Fall iſt der
weiß auch, wie er ſich zu Hölz und ſeinen Taten zu ſtellen hat.

Wendel ſchreibt treffend im letzten Heft der
4

eine Jdee ge reilich findet ſich dieſe Jdeewenigerinweil ſein Leider immerhin einen Abſchnitt aus dem

ewigen Kriege bildet, der ſeit je und e Ent
erbten des Schickſals gegen die lachenden
Erbenſtellt. Er ſelbſt, in ſeiner krauſen Vorſtellung von
Welt und Menſchen, hält ſich ſonder Zweifel für einen Vor-
kämpfer des fortgeſchrittenſten Teils der Arbeiterklaſſe; ab
und zu ſchmettert er ein in der „Roten Fahne“ r
Schlagwort in den Verhandlungsſaal und ſtolz wirft er ſich

in die veeitchſet S Kopf, V neine weniger inder ar von Marx und Engels als
in der Umgebung eines Schinderhannes und Bayeriſchen
Hieſl, die auch auf ihre Art den Kleinkrieg gegen
eine ungerechte Geſellſchaftsordnung führten und ebenſogut
in die Sozialgeſchichte ihrer Zeit wie in den Kriminalbericht
gehören. Nachklang aus jenen Tagen, da der Vanditen-

Unterdrückten vielfach als Rächer auch ihres
elenden Loſes erſchien, war es, wenn Wilhelm Weitling
dort, wo es in ſeinem Kopfe wirr zu werden begann, den
Diebſtahl als letzte Waffe des Proletariats
empfahl, den edlen, gerechten Räuber feierte, den
Verfolger dieſer Räuber der Volksrache preisgab und jeden,
der in ſolchem Kampfe den Tod finde, zum Märtyrer einer
heiligen Sache ausrief. Noch unbedingter und ſtürmiſcher
pries ein Menſchenalter ſpäter Bakunin das Räuber-
tum als eine der ehrenhafteſten Formen des ruſſiſchen
Staatslebens und begrüßte Ein zelmord und Einzel-
propriation gerührt. als Mittel, um eine allgemeine
Panik zu erzeugen und „die Sache der Zerſtörung als ſolche“
ins Rollen zu bringen. Aber bei jenem wie bei dieſem
ſpiegelt ſich in der Rechtfertigung individueller Gewalttat
lediglich ein Stück Vorgeſchichte der modernen
Arbeiterbewegung, denn Weitling lebte und webte
weit mehr in dem Gefühls- und Gedankenkreis des wan-
dernden Handwerksgeſellen der Biedermeierzeit
als in der Anſchauungswelt des Fabrikarbeiters unſerer Tage,
und für Bakunins Freiheitsbegriff hatte eher der ſchweifendeund raubende Koſat der Steppe das Vorbild ge
liefert als der diſziplinierte und organiſierte Proletarier der
Gegenwart. Niemand hat denn die Räuberromantik, die
ſchließlich mit Notwendigkeit nicht in der Arbeiterklaſſe, ſon
dern im Lumpenproletariat die Kraftquelle der revolutio-
nären Bewegung ſuchen und finden muß, un erbittlicher
und unbarmherziger verurteilt als die
Gründer des wiſſenſchaftlichen Sozialis-
mus. Aber wie uns auf manchem Felde der Völkerkrieg
um Jahrzehnte zurückgeſtürzt hat, wie die Briefe
ſchneckenhafter ans Ziel kamen in den des General-
poſtmeiſters Nagler, wie der öffentlichen Meinung Zenſur-
knebel aus dem Arſenal des Fürſten Metternich angelegt
wurden, wie die Volksernährung zu trüben Erſatzſtoffen aus
der Zeit der Kontinentalſperre zurückgriff, ſo hat der Maſſen-
einbruch bisher vom Sozialismus unberührter, politiſch ganz
ungeſchulter, aber mit Jngrimm bis zum Berſten
gefüllter Menſchen einen Teil der ſozialiſtiſchen Be
wegung bis vor Bakunin und Weitling zurückgeworfen und
mit der Putſchtaktik und Gewalttheorie der Kommuniſten
verſtaubte und verroſtete Waffen aus der Rumpelkammer
längſt überholter Jahrzehnte in Gebrauch gebracht.“

Gefährliche Lehren!

In der intereſſant und geiſtreich geſchriebenen Broſchüre
„Europa und der nächſte Krieg“ „beweiſt“ der bekannte un
abhängige Wirtſchaftspolitiker Engelbert Graf an der
Hand eines wertvollen und ſehr geſchickt zuſammengeſtellten
ſtatiſtiſchen und anderen Materials, daß der beſtehende Welt
egenſatz zwiſchen England und r mit Naturnotwen-
igkeit zu einem Krieg zwiſchen beiden Ländern führen wird.

Dieſe und ähnliche Anſichten ſind auch in unſerer Partei ver-

Verwicklun DerSan beſteht h zwiſchen Vehlans und r
e ſer enſatz wird ſich ſeinen natürlichen Geſetzen fol

gend, immer weiter zuſpitzen und kann ſeine Löſung nur in
einem gewaltſamen Aufeinanderprallen finden.

Dieſe Schlußfolgerungen ſo beſtechend ſie auch er
ſcheinen ſind nicht nur falſch, ſondern auch äußerſt ge

fo könnten ſie uns zu Fehlern verleiten, die ſchwer oder gar
nicht wieder gut zu machen ſind.

England und Amerika.
Wie leicht ſolche Schlußfolgerungen zu einem Tru

ſchluß führen, dafür nur ein Beiſpiel: Graf wertet Fran
reich nicht mehr als ſelbſtändigen Faktor in Weltpolitik,
Nur durch den Gegenſatz wiſchen England und Amerikaund weil beide verſuchen, Frankreich als Verbündeten a

ihre Seite zu ziehen, kann unſer weſtlicher Nachbar heute
noch gegen uns, wie überhaupt in der Welt, eine Rolle ſpielen,
die eigentlich ſchon längſt weit über ſeine Kraft geht.
Das iſt ſoweit es Frankreich betrifft zweifellos richtig
Aber Graf geht noch einen ritt weiter: Er glaubt,
Frankreich heute nur noch die Rolle eines Klienten, eines
vorgeſchobenen Poſten Amerika gegen England zuerken-
nen zu müſſen. Dieſe Anſicht, ſowie die von der Gefahr eines
bevorſtehenden engliſch- amerikaniſchen Konfliktes ſi d
ſchon wenige Wochen nach dem Erſcheinen der Schrift
durch die Ereigniſſe überholt: Frankreich iſt in ſeinem Vor

ehen gegen uns von Amerika keineswegs unterſtützt worden,Pudorn England und Amerika haben gemeinſam Frankreich

ein Halt geboten. Weiter ſteht feſt, daß in den letzten
Wochen eine bedeutſame Annäherung zwiſchen England und
Amerika erfolgt iſt.

Jmperialismus im Kriege.
Schon die Annäherung zwiſchen England und Amerika

trotz ihrer welt wirtſchaftlichen Gegenſätze dürfte der
Theorie von der unlösbaren Verknüpfung von Jmperialis-
mus und Krieg einen ſchweren Stoß verſetzen. Aber nicht
nur für dieſen Fall erweiſt ſich der Schluß als falſch, daß
welt wirtſchaftliche Gegenſätze zu einem kriegeriſchen Zu
ſammenſtoß führen müſſen. Es ſei nur an den Gegenſatz
wiſchen England und Deutſchland vor dem Krieg erinnertAußer den Nationaliſten aller Länder wird wohl niemand

behaupten wollen, daß der Weltkrieg wenn nicht 1914
über kurz oder lang doch gekommen wäre. Es ſei nur darauf

daß gerade im Juni 1914 die h
litik zu einer Entſpann und in neue, friedlichere

Bahnen gelenkt wurde (Abſchluß von Handelsabkommen, die
wirtſchaftlich wie politiſch von Bedeutungwaren) und man geht wohl nicht fehl mit der Behaup
tung: Wenn es der deutſchen oder einer anderen Diplomatie
gelungen wäre, den Kriegsausbruch 1914 noch einmal u
verhindern die r überhaupt au unbeſtim e
Zeit überwunden war. Weil die eigentliche Kriſe im Juni
1914 ihren Höhepunkt bereits überſchritten hatte.

Einfluß auf die deutſche Politik.
Es ſoll und kann natürlich nicht die Möglichkeit be

ſtritten werden, daß die welt wirtſchaftlichen Gegenſätze, ſowie
der imperialiſtiſche Ausdehnungsdrang der einzelnen Län
der zu neuen Kriegen führen können. Es L ehr
wahrſcheinlich, daß aus ihnen neue ſche Verwicklun
gen entſtehen. Wir wenden uns nur au das ſchärfſte gegen
die Anſicht, daß ſie zu neuen Kriegen führen müſſen!

Machten wir uns die Anſchauungen Grafs r
hätten wir mit der Gewißheit eines Krieges zwiſchen Eng-
land und Amerika zu rechnen, ſo wären der deutſchen Poli-
tik ganz beſtimmte Aufgaben geſtellt. Um ſo mehr, da ja
Deutſchland und Mitteleuropa bei dieſem Konflikt nicht
unbeteiligt bleiben würden, ſondern zum mindeſten als Ob-
ſekt, als Teil des Kampfpreiſes, dem Sieger zufielen.
Für die deutſchen führenden Politiker läge die Verſuchung
ſehr nahe, nach der einen oder anderen Seite Fühlung zu
nehmen. Schon um nicht den Fehlen von 1914 zu wieder-
holen, wo wir uns zwiſchen die Weltgegner Rußland und
England ſo unglücklich hineinquetſchten, daß wir von beiden
Seiten dann zermalmt wurden.

Da es jedoch wie oben gezeigt wurde keineswegs
immer zu einem Krieg kommen muß, da vor allem auch
die Möglichkeit eines engliſch- amerikaniſchen Krieges in
weite Ferne gerückt iſt, ſo kann nicht r auf
die Gefährlichkeit einer ſolchen falſchen politiſchen Einſtellung
aufmerkſam gemacht werden.

Und wir Sozialiſten
Gerade wir als Sozialiſten haben die Pflicht, gegen

dieſe peſſimiſtiſchen und fataliſtiſchen Anſchauungen Front
zu machen, daß Kriege kommen müſſen, das heißt unabwend-
bar ſind. Wenn wir auch wiſſen, daß eine Gewähr gegenden Ausbruch neuer Kriege einzig und allein in dem Vor-
handenſein einer ſtarken Jnternationale gefunden werden
kann. Wenn wir auch wiſſen, daß wir dieſe Gewähr heute
nicht haben, weil eine ſtarke Jnternationale fehlt, ſo gibt es
doch noch andere Gründe, die gegen den Ausbruch eines
neuen großen Krieges ſprechen.

Der Weltkrieg hat gezeigt, daß ſeine Folgen nicht nur
für die Beſiegten, ſondern auch für die Sieger, ja ſogar für
die Unbeteiligten (Neutralen) einfach grauenhaft ſind. Dieſe
Erkenntnis ſiegt natürlich nicht von heute auf morgen in
den Köpfen der Maſſen. Aber ſie wird ſich einmal Bahn
brechen. Und in dem gleichen Maß wird die Abwehr gegen
kriegeriſche Verwicklungen wachſen. Nicht zum mindeſten in
den Ländern, die bei dem betreffenden Konflikt zunächſt
nicht beteiligt ſind, deren Druck aber gerade deshalb von aus-
ſchlaggebender Bedeutung ſein kann.

ie mit dem Erſtarken des Kapitalismus auch dis
proletariſchen Gegenorganiſationen wachſen, ſo ſehen wir
hier, wie die kriegeriſchen Neigungen des Jmperialismus
pazifiſtiſche (friedensfreundliche) Strömungen ins Leben
rufen. Dieſe gilt es mit allen Mittel zu ſtärken, zu unter-
ſtützen und zuſammenzufaſſen. Entgegentreten aber müſſen
wir der falſchen und gefährlichen Theorie, daß Kriege kom-
men müſſen, daß wir uns mit dieſer Tatſache abzufinden
haben, und daß daher das Eintreten für den Friedens
gedanken ſinn und zwecklos iſt.

habe ich durch Schaumauflage von Obermevers Medizinal

breitet. Man t von der Tatſache aus, daß die höchſte ZurStufe des Kapila ismus, der FinanzJmperialismus, Pog x e beſeitigt. Se
öhepunkt noch nicht überſchritten, ja h ar nicht erreicht c Creine ab u
t. Die ußfolgerungen ſind dann einfach: Z! 4 u z

Ware Ter h h
d

fährlich. Sollten ſie Einfluß auf unſere Politik gewinnen,““



Wir dürfen uns auch nicht dadurch beirren laſſen, daß
oie organiſierte Arbeiterſchaft im Angriff noch zu ſchwach iſt
(z. B. um den Sozialismus heute zu verwirklichen). Sie hat
aber bewieſen, daß ſie in der Verteidigung oft unüberwind
lich iſt. Sowohl gegen Putſche im Jnnern (beim Kapp-
Putſch), wie auch gegen die Möglichkeit kriegeriſcher Ver
wicklungen (bei den Uebergriffen der engliſchen Jigperig
liſten gegen Rußland). Handeln wir danach!

Kurt Heilbu t.
Potſzen.

Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichs
vank und Poſt erfolgt in der Woche vom 27. Juni bis 3. Juli
d. J. zum Preiſe von 300 Mk. für ein Zwangigmarkſtück,
150 Mk. für ein Zehnmarkſtück. Für 1 Kg. Reingold zahlt
die Reichsbank 42 500 Mk. und für die ausländiſchen Gold-
münzen entſprechende Preiſe.

Die V. K. P. D. ſchmeißt den Kram, Die Reichsgewerk-
ſchaftszentrale der V. K. P. D. ſordert in einem von der
„Roten Fahne“ veröffentlichten Aufruf die deutſchen Becrg-

arbeiter zu einem mindeſtens zweitägigen Sympathieſtreik
für die engliſchen Bergarbeiter auf und verlangt von den
Transportarbertern und Eiſenbahnern, ſie ſollen den Traris-
port deutſcher Kohle nach England verhindern.

250 Millionen Goldmark BVefatzungskoſten. Der Brüſſſeler
Sonderkorreſpondent des „Tempts“ teilt mit, daß gegen-
wärtig von Sachverſtändigen der verbündeten Regierungen
die Koſten der Beſatzungsarmeen im Rheinland geprüft
werden und daß die Angelegenheit demnächſt in London vei
der Zuſammenkunft der alliierten Finanzminiſter geregelt
werden ſoll. Belgien wünſcht angeblich, daß für die Be-
ſatzungskoſten eine Geſamtpauſchalſumme
250 Millionen Goldmark feſtgeſetzt werde.

Kohlenlieferung in alter Höhe. Die Reparationskom-
miſſion hat beſchloſſen, die auf Reparationskonto abzu-
liefernde deutſche Kohlenmenge für den Monat Juni 1921
auf 2 200 000 Tonnen feſtzuſetzen. Es iſt die gleiche Menge,
die von der Kommiſſion bereits für die vergangenen Mo-
nate feſtgeſetzt worden war.

Die kanadiſche Kohleneinfuhr nach England.
London, 26. Juni. (TU.) Reuter. 6500 Tonnen kana-

ziſche Kohle ſind in Hull entladen worden. Man erwartet
weitere Sendungen. Die in der Bergarbeiterfrage auf
Montag einberufene Konferenz bezweckt die Beſprechung der
Lohnregelung. Die einzige ſtrittige Frage iſt, ob die Re-
gierung ihr Angebot von 10 Mill. Pfund Sterling., das am
19. d. Mts. verfallen iſt, erneuern wird.

Gewertſchaftlihes.

Amſterdam gegen Moskau.
Der Jnternationagale Gewerkſchaftsbund (ESitz

Amſterdam) ſchreibt uns:
Die Zugehörigkeit zur Kommuniſtiſchen Partei iſt an ſich

für die Amſterdamer Jnternationale ebenſo wenig ein Grund,
den Ausſchluß von Gewerkſchaftsmitgliedern zu fordern, wie
die Mitgliedſchaft einer andern ſozialiſtiſchen Partei. Aber
die Kommuniſten mißbrauchen die Weitherzigkeit der Gewerf-
ſchaften. Nachdem ſie durch Bruderkampf und Dogmenſtreit
die Aktionskraft der Arbeiterparteien in allen Ländern ge
lähmt haben, erhielten ſie Befehl von der kommuniſtiſchen
Jnternationale, das einzige Bollwerk der Arbeiterſchaft von
innen heraus zu ſtören: die Gewerkſchaften. Die Einheit
des Proletariats iſt nur noch gewährleiſtet in den Gewerk

Die nach Abſchluß des Artikels eingegangene Nachricht

von ungefähr

ſchaften. Jhre Unabhängigkeit von dem Streit der politiſchen
Richtungen iſt eine unerläßliche Bedingung der Macht, die
ſie ſich im Wirtſchaftsleben der europäiſchen Jnduſtrieſtagaten
erworben haben.

„Alle politiſchen Parteien,“ ſagte Marx, „mögen ſie ſein,
welche ſie wollen, begeiſtern die Maſſen der Arbeiter nur
eine Zeit lang, vorübergehend; die Gewerkſchaften hingegen
feſſeln die Arbeiter auf die Dauer; nur ſie ſind imſtande,
eine wirkliche Arbeiterpartei zu repräſentieren und der Kapital-
macht ein Bollwerk entgegenzuſetzen.“

Der Ordensgeneral der roten Gewerkſchaftsjeſuiten, Lo-
ſowſki, weiß: „Es iſt ein lächerlicher Gedanke, in Europa
ohne oder gegen die Gewerkſchaften die ſoziale Revolution
durchzuführen.“ Der Jnternationale Gewerkſchaftsbund hat
aus dieſer ihm längſt geläufigen Einſicht den Schluß ge-
zogen, daß nichts wichtiger ſei, als die Macht der Gewerk-
ſchaften zu ſtärken, er hat in den letzten Jahren nicht nur
im wirtſchaftlichen Leben, ſondern auch in der internationalen
Politik ſich eine Stellung erobert, wie ſie die Gewerkſchaften
niemals beſaßen. Die Arbeiterſchaft iſt durch ihn zum erſten
mal als ſouveräne Macht dem Terror und der imperiali-
ſtiſchen Politik der kapitaliſtiſchen Staaten entgegengetreten.

Der über Ungarn verhängte Boykott iſt von der geſamten
Reaktion als Sturmzeichen angeſehen worden. Durch die
Verhinderung der Munitionsdurchfuhr nach Polen fiel die
Arbeiterſchaft den Ententeſtaaten in die Zügel und rettete
den Frieden. Die vom Gewerkſchaftsbund in der Frage des
Wiederaufbaus vertretene Politik war eine Kraft der Ver-
ſöhnung zwiſchen den Völkern, während die Regierungen
nur die Jntereſſen des um die Herrſchaft kämpfenden Kapi-
tals ihrer Länder vertvaten.

Dieſe Macht iſt jung und hat noch ihre Grenzen, aber
die in den Gewerkſchaften international vereinigte Arbeiter
ſchaft iſt der wahre Bund der Völker. Jhm gehört die
Zukunft.

Loſowſki iſt anderer Meinung. Für ihn und ſeinesgleichen
iſt die krumme Linie die kürzeſte Verbindung zwiſchen zwei
Punkten Seine Meinung iſt: Da die Gewerkſchaften ſo ſtark
ſind, daß nur mit ihnen die Befreiung der Arbeiterſchaft
möglich iſt, muß man ihre Macht im Namen der Welt
revolution untergraben. Mit anderen Worten: im Namen
der Weltrevolution ſoll der Sieg der Reaktion vorbevreitet
werden.

Nein, ſagt Loſowſki, wir wollen die Gewerkſchaften nicht
vernichten, wir wollen ſie erobern. Die Gründung einer
neuen Jnternationale der Gewerkſchaften beweiſt aber auch
einen Blinden, daß es ſich nicht „um Eroberung der Ge
werkſchaften“ und den Kampf um die geiſtige Herrſchaft in
ihnen handelt, ſondern um ihre Zerſplitterung. Zer-
ſplitterung bedeutet Vernichtung bei Gewerkſchaften als ein-
heitliche Macht im politiſchen und wirtſchaftlichen Leben. So
wenig als es einen Kreis mit zwei Mittelpunkten gibt,
kann es eine einheitliche Gewerkſchaftsbewegung mit zwei
internationalen Zentren geben.

25 Jahre Tarifgemeinſchaft der Buchdrucker
Der Tarifausſchuß der Deutſchen Buchdrucker trat am Sonn

abend im Jngenieurhaus in Berlin mit der Tagesordnung: „Er-
höhung der Teuerungszulagen und Beibehaltung der Wirtſchafts
beihilfe und der Entſchädigung für Kurzarbeit“ zuſammen.

Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde der 25jähri
Wiederkehr der Gründung der Tarifgemeinſchaft der Deutſchen
Buchdrucker von dem Prinzipalsvorſitzenden, Stadtrat Heenemann,
gedacht und bei dieſer Gelegenheit die 25jährige verdienſtvolle
Tätigkeit des Geſchäftsführers des Tarifamtes für das Deutſche
Buchdruckgewerbe, Schliebs, gewürdigt. Die Verhandlungen
dürften einige Tage dauern. Hoffentlich wird das Werk der
Tarif gemeinſchaft durch gute Beſchlüſſe gekrönt!

Für jedes Vetriebsratsmitglied eine Zeitung.

Der Geſamtbetriebsvat der Schultheiß-Patzen-
von dem Fiasko der franzöſiſchen Anleihe in Amerika beweiſt ſ hofer A.G. hatte den Vorſtand erſucht, zu genehmigen, daß
ebenfalls die Richtigkeit der gemachten Ausführungen.

r W

zWalhalla Theater.
Meunte FPremfere

Gustav Bertram
Marga Peter

Mittwoch, den 29. Jun, abends 8 Uhr
GR. KONZERT der Kapelle Kott.
e RIESENFEUERVEPNK

Ausführende: Gebr. Pfelftfer, Cröllwitz.
Eintritt 3.--, Kinder 1.50 Mk.

Aldeleberpagt

Operettenposse in drei Akten.
Tegeskasse 10-1 Uhr und ab 6 Uhr. S

Täglich Gänseleberpastete.
e Anfang s Uhr.

Peißnit?z.
Dienstag, den 28. d. Mts. das

Große Feuerwerk
Ein Runstwerk pyrotechnischer Leistung.

Rusführung: Gebr. Pfelffer, Cröllwitz.

Elite- Konzert
des gesamten Philh. Orchesters. Leitung: C. Steuer.

Anfang 7.30 Eintritt 2.H. Schröter.

Ergebnisse des Ausschusses zur Prüfung des Ver-
haltens der Offiziere während des Kapp- Putsches.
Mit Tabellen über die in den letzten zwei Jahren

politischen Mordo,
Ein wichtiges Handbuch für Funktionäre der Arbeiterbewegung.

Preis 6, Mark.

Buchhandlung der Volksstimme

für jedes einzelne Betriebsratsmitglied ein Exemplar der

oss Brauerei.
Abends 10 Uhr

von

I. Teil: Grosses Brillant-Feuerwerk.
II. Teil: Auabruch des Vesuv.

Stadt-heates
Dienstag, den 28. Juni,
Anfg. 7 Ed. 9 Ubr:

Ein m

Mittwoch: Anf. 7 Uhr
Ariadne auf Navxos

Betriebsrätezeitung des ADGB. von der Firma
bezogen wird. Der Vorſtand hat dieſem Erſuchen nunmehr
entſprochen, ſo daß jeder Betriebsrat ein Exemplar zum
Studium und Sammeln erhalten wird. Jn Rückſicht auf
den Beginn eines neuen Quartals ſei darauf hingewieſen, daß
Oviele Firmen und andere bereit ſein dürften, auf entſpre-
chenden Antrag es ebenfalls zu tun, um den Betriebsrätey
ſelbſt die Koſten zu erſparen.

Aus (Illet Well.
4340 Kilometer gefunkt. Der der argentiniſchen rgihbrende Dampfer „Bahia Blanca“ hat auf ſeinem Rückwe

merika regelmäßige funkentelegraphiſche Aufnahmen gemacht und
hierbei feſtgeſtellt, daß die Telephonie mit der 130 Kilowatt-Hoch-
frequenzmaſchine in Nauen auf 4340 Kilometer aufzunehmen war.
Dies entſpricht der Entfernung Nauen-Neufundland.

Drohende Mißernte in England. Die andauernde Trocken
it in England droht zu einer n werden. Alle
nten leiden unter dem Waſſermangel. s Publikum wird

aufgefordert, mit dem Waſſer ſparſam umzugehen.
Der Schnellzug LilleParis entgleiſt. Der Schnellzug Lille

Paris, der Lille um 1,40 Uhr verläßt und in Paris 5,40 veintreffen oll, iſt 8 Kilometer nördlich von Albert entgleiſt.

et der Feer beträgt 25 Tote und T Die Katao wu dadurch herbeigeführt, erwagleiſte, der die Entgleifung mehrerer anderer zur Folge n

Ein Schiff mit Weizen geſunken. Wie das Pra Tagblattmeldet ſank in der Nähe der Stadt Prehburg ein VaHiepret rit
65 Waggons Weizen. Sechs Mann Beſatzung ertranken.

Das Luftſchiff der Welt, 38*, das in land ge
baut r ſeine Probe mit48 Paſſagieren gemacht. „R. ſt von eng eneribe G
ſellſchaft gekauft worden und wird auf dem Luftwege Amerika
sgft Die Probefahrt hat den beſten Erfo S38“ iſt 231 Meter lang mit einem Dur von

von 72 000 Kubikmetern. Es überttern und einem
alſo die Zeppelinluftſchiffe „L. 51“* und L. 52“ um 8000
meter. Es beſitzt ſechs Motoren von je 350 Pferdeſtärken und hat
28——32 Perſonen Bemannung.

Havarie des n r r Das„Goliath“, mit dem die Senatoren der Luft tskommiſſion
von London nach Paris zurückkehrten, mußte o eines
torendefektes bei Amiens landen. Ein anderes Flugzeug iſt von
Paris abgeflogen, um die Senatoren zu holen.

Amtliche Bekanntmachungen für Eisleben.
ur Vertilgung der Blutlaus an lbäumen fordern wir

die Wer und RNutznießer auf. erfolgt. Säu
mige werden ft.

Eisleben, den 18. Juni 1921.
Die Polizeiverwaltung. J. V. Dr. Waltsgott.

Am Dienstag, den 28. und Mittwoch, den 29. d. Mts. erfolgt
die Ausgabe der Lebensmittelkarten in den bekannten Geſchäften.
Zur Ausgabe gelangen:
a) Brotkarten, je Perſon 4 Pfund wöchentlich, für die Zeit

vom 4. Juli bis 31. Juli 1921.
b) Brotzuſatzkarten für Schwerarbeiter über 1 Pfund

wöchentlich.
c) Zuckermarken für Juli an ſämtliche Einwohner, 750 Gr.

je Perſon.
d) Zuckerzuſatzmarken für Kinder bis zum Alter von

1 Jahr über 250 Gramm.
3 Des gleichen für Kinder von 1 bis 2 Jahre über 125 Gr.

Sonderzuckermarken für alle Einwohner 500 Gramm
je Perſon ſtädtiſcher Erſparniszucke
Marken ſind ſofort nachzuprüfen,

nicht anerkannt.
Für verſpätetes Abholen im Wirtſchaftsamt ſind 50 Pfg.

Mehrunkoſtenbeitrag zu entrichten.
Die Zuckerverkaufsſtellen werden ermächtigt, die Hauptzucker

marke für gut ohne beſtimmten Mengenau mit 750 Gramm
(12 Pfund) Zucker zu beliefern.

Eisleben, den 24. Juni 1921.
Der Magiſtrat. Dr. Waltsgott.

Kain
ischesGedicht

nton Wildgans. Nur nmoeh bie Donnerstag
Erst Aufführung:

Das aufrehenerregende Stten-Schausplel“!

F. Winkler.

Neu erschienen!
Zwei Jahre

O R
von E. J. Gumhbel.

vorgekommenen

Porto 80 Pfennig.
Zu beziehen durch

Einsam macht der
Spätherbst die Wege.
Frühzeitig
Spaziergänger ins

friedliche Heim.
Nur Ella:

ſächen

geſefstt
hat keine Heimat, keine
Ruhestatt mehr.
lassen steht sie am
Goldfischteich. Wun-
den Herzens blickt sie
in die lockende Tiefe.
Nur ein Sprung, ein
kurzer Kampf und

da legt sich eine
Hand sachte auf ihre
Schulter.
hindern Wer will ihr
die Erlösung rauben
Ab heute bis

bandstrahße u. Großstadtl

ogder: „Vom Glanze verführt“
In den Hauptrollen: Conrad Veldt,

Carola Toelle, Fritz Hofer.
6 große und spannende Akte 6

D Ferner das glänzende Bei-Pro
Eva wo bist Du?
3 lust. Akte m. Eva Brock

in der Hauptrolle.
Begiyr lich 4.00

eilen die

Oros6
Olrictistrs

der Stadt

Stellen finden.
Aelterer, erfahrener

Schwachstrom-Monteur
wird eingestellt.

Chemische Fabrik Buckau
Werk Ammendorf

aus der

Ver-

We hiorderungen werden J

Wer will sie
Für Beeſenſtedt

ſuchen wir ſofort zum

Austtagen der „Volksſtimme
Grosse Üliriohstrasse 27 an Zeitungsboten bei entſprechend lohnender EntW DonnerstagStarxe 4merneue Sämmtliche sowie durch sämtliche Austräger der Volksstimme. n 2 Bern

i PoIStermitte C I II. Tell Volksſtimme, G. m. b. H.l Ia At Wänseh Poy“77ns Unversa pidl h r 0 M gure n
5 e bh Reelans Anversal-biölotheh Grudeöfen W Hauvarbeiteriunen

H. Krasemann Mietsgeſuche Preis 1.50 pro Nr. in allen Grötzen und Aus Steinweg 12. ſtellt ſofort ein tir Girlanden suchen
Leder Sper e s führungen wieder lieferbar Bau Gebr 0her Möhbl. Zimmer empfiehlt die gabri a Dre Blceerbatten, Hensel, ausſührungen. v mann,

19 oder Schl f. jg. Mädch.r buehhanclung Co Volksstimme a. S, Taubenſtr. 9. eeeeeeeennnnlttteeeeeeeeeeeeeey Meldung Bauſtelle
Sohhas der n



Halle, Montag, 27. Juni 1921. Beilage zur Volksſtimme. 5. Jahrgang Nummer 147
Vnxntel Angelegenheiten

aliſten! Mittwoch, den 29. Juni, abends 8 Uhr,
Gil Eeſerchaftshaus, Karlſtr., Zuſammenkunft. Tages
rdnung: 1. Vortrag: „Vereinbart ſich ſozialiſtiſche nnung mit
tudentiſcher Ueberlieferung?“ Anſchließend Diskuſſion. 2. Be

echung über die Teilnahme an der a der Jungſozia-
und dem internationalen Jugerz n Bielefeld. 3. Ver

chiedenes. Um recht zahlreiches, pünktliches m r et

Halle und ögalkreivorte.
Halle, 27. Juni 1921.

Ferienſonderzüge.

In dieſem Jahre werden bekanntlich verſuchsweiſe wieder
Ferienſonderzüge gefahren, zu denen jedoch nicht wie in
früheren Jahren Rückfahrkarten, ſondern einfache
urtt einer Fahrpreisermäßigung von 331 v. H. ausgegeben

Platz beanſprucht wird, werden zum halben
Die Sonderzugkarten werden bis zum

Abgang der Sonderzüge bei den Fahrkarten
der Dienſtſtundan, tn Leipzig Hbf. nur von

9--18 vorm. und von 5—6 nachm., in Magdeburg bei der
und 816 nachm.

Der Verkauf wird ſchon
ſrüher geſchloſſen, wenn die für den Zug vorgeſehene Höchſt

Reichseiſenbahnen bezogen werden. Beſtimmte Einzelplätze im

am vor Abgang des Sonderzuges bis 8 Uhr
bei der Gepäckabfertigung des Abgangsbahnhofs aufzuliefern. Es wied zu den Sahen des gewöhnlichen Verkehrs

auch Aber die Zielſtation der Fahrbarte hinaus abgefertigt,

r den Direkthons Bezirk Halle
kommen ſolgende Herienſonderzüge in Frage:

Nach Süddeutſchland Magdeburg München am
Juli, Ausgabeſdatton Halle (Saale), Abf. 7.02 n. Berlin

Ausgabeſtat.

Wittenberg
10. Juli und 17. Juli, Ausgabeſtat. Wittenberg, Abf. 5.41,
Halle Abf .7.02 n. Für Leipzig iſt Ausgabeſtat. Naumburg,
Ab. Naumburg 8.02 n. Berlin Baſel Bad. Bf. Konſtanz
am 9. Juli, 15. Juli und 13. Auguſt, Ausgabeſtat. Witten
berg, Abf. 7.22 n., Halle Abf. 8.45 n., Leipzig Hbf. Abf. mit
Parſzg. 7.20 n. und Sonderzug ab Corbetha 9.20 n.

Nach dem Rieſengebirge: am 9. Juli Berlin
Auggabeſtat. Cottbus, Abf. 9.08 v. Ame

—Krummhübel.
Nach der Oſtſee: Leipzig Warnemünde am 9. und

15. Jult Ausgabeſtat. Leipzig Hbf., Abf. 7.05 v., Halle Abf.
8.00 v. Halle Leipzig Saßnitz CarlshagenTraſſenheide, am
8. und 15. Juli und 15. Auguſt. Ausgabeſtat. Leipzig Hbf.,
A. 8.90 v., Halle Abf. 8.20 v., Bitterfeld Abf. 9.15 v.,
Wittenberg Abſ. 10.03 v.

Nach der Nordſee: Leipzig Hamburg Hbf. am 8.
und 14. Juli, Auggabeſtat. Leipzig Hbf., Abf. 10.04 n.,
Halle Abf. 11.00 n. Leipzig Bremen--Norddeich am 8. und
13. Jult. Angsgabeſdat. Leipzig Hbf., Abf. 8.00 n., Halle
Avf. 9.10 n.

Sonderzüge für die Rückfahrk verkehren:
vom Rieſengebirge nach Berlin am 18. Auguſt, von Baſel
Konſtanz nach Berlin am 15. Auguſt, von München nach
Berlin am 11. Auguſt, von Stuttgart nach Berlin am
13. Auguſt, von Saßnitz-CarlshagenTraſſenheide nach
Halle Leipzig am 14. Auguſt, von Warnemünde nach Leipzig
am 14. Juli. Zu letzterem Zuge werden bei der Hinfahrt am
RA Jaul keine Fahrbarten ausgegeben.

Sondergericht.

Der Bergmann Kurt Kretzſchmar aus Osmünde,
der auf Grube Klava Verein beſchäftigt iſt, wird wegen An-
ſchluſfes an einen bewaffneten Haufen angeklagt, weil er
der Aufforderung des kommuniſtiſchen Amtsvorſtehers von
Osmünde, ſich nach der Grube zu einer Betriebsverſammlung
zu begeben, Folge geleiſtet hat. Jn dieſer Verſammlung
ſollten ſich alle Männer von 18—-40 Jahren melden. Doch
wurde der Zweck der Verſammlung nicht angegeben. Jn der
Verſammlung wurden die anweſenden Arbeiter in Kampf
gruppen eingeteilt und auch der Angeklagte Kretzſchmar
wurde mit Gewalt dazu gedrängt, ſich der Truppe anzu

ließen.9 e ine früheren Verhandlung waren Arbeiter, die in
derſelben Verſammlung zugegen waren, freigeſprochen
worden. Bei Kretzſchmar liegt noch weit weniger Belaſtungs-
material vor, da er vor allem gezwungen in die Rote
Armee eintrat und auch ſpäter einen Schutzpoliziſten ver
binden half. Trotzdem beantragt der Staatsanwalt 4 Mon.
Gefängnis, wobei er allerdings die Unterſuchungshaft

wiſſen will. Dieſe beträgt bereits 3 Monate, da
der Angeklagte, der ſich keines Vergehens ſchuldig machte,
ſchon ſeit 27. März in Haft iſt.

Der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Starke, weiſt unter
Berufung auf die Zxeiſprechung jener Angeklagten darauf

WerSchreiberhau
11. Juli Berlin Krummhübel--Schmiedeberg, am 15. Auguſt
Berlin OberSchreiberhau

werden müſſe. Auch objektiv und ſubjektiv iſt nicht die
geringſte Abſicht einer Beteiligung bei dieſem Angeklagten
vorhanden. So kann ſelbſt die Krüger-Kammer nicht umhin, den Angeklagten freizuſprechen. Aber
drei Monaten iſt dieſer Mann feſtgehalten worden!

Der Angeklagte Richard Diemann aus Halle zog in
den Märztagen mit 150 Kommuniſten nach Teutſchen
thal, wo er im Schloſſe „im Namen Lemcks“ Durchſuchungen
vornahm. Am 26. März fuhr er von dieſem Ort mit
zwei requirierten Fuhrwerken nach Langenbogen. Dort
ſollte er in der Zuckerfabrik Kohlen requirieren, hat aber
ſtatt deſſen die Arbeiter zum Streike gezwungen und die
Zuckerfabrik lahmgelegt. Hierauf fuhr erſ wieder nach Teut-
ſchenthal zurück. Am Nachmittage erſchien er abermals in
Langenbogen und nahm mit mehreren anderen Aufſtändigen

e e
Volksſtimme

e daß die Einheit des Rechtes unbedingt gewahrt

müſſen unſere Leſer täglich zur Hand haben, auch wenn
ſie zeitweilig ausſpannen und bei Angehörigen oder
in anderen Erholungsorten Kräftigung ſuchen. Der
Aufklärungs-, Bildungs- und Nachrichtendienſt ver
trägt keine Unterbrechung. Deshalb muß jeder Leſer
der „Volksſtimme“ von der Expedition verlangen, daß

ihm ſeine

politiſche Tageszeitung
nachgeſandt wird und ſo wirbt er für ſie, wo er ſich
auch zeitweilig befindet. Wer alſo das Glück hat, ſei
es auch nur für eine kurze Friſt zu verreiſen, gebe
unſerer Expedition ſchnellſtens ſchriftlich oder tele-

phoniſch, (Rufnummer 5407)

auch für die Reiſezeit
ſeine nächſte Aufenthaltsadreſſe und zeit an. Die
Nachſendung erfolgt dann ohne weitere Bemühung
zum üblichen Bezugspreiſe, alſo ohne Aufſchlag. Bei
unpünktlichem Eintreffen richte man Beſchwerde an

den

Verlag Volksſtimme G. m. b. H.
Halle a. S.

W G M
den Feldhüter Kißner, der als Denunziant verſchrien war,
feſt. Einer der Aufſtändiſchen ſollte den Verhafteten erſchießen.
Diemann verhinderte dies. Auf Befragen erklärte er, daß
er im direkten Auftrage Lemcks handle. Später drang er
auch in die Wohnung des Fleiſchermeiſters Klaus ein, wo
ebenfalls Requiſitionen vorgenommen wurden; auch an dem
Transport des vielgenannten gefangenen Leutnants Kirch-
ner und eines Wachtmeiſters war er beteiligt. Als er den
Transport für einige Minuten verließ, um die Poſten zu
kontrollieren, erſchoſſen die anderen Aufſtän-
diſchen die beiden Schupobeamten. Als Diemann
zum Transporte zurückbham, fand er beide als Leichen vor.
Er ließ ſie nun zurückſchaffen, zog dem toten Leutnant
die Stiefel aus die er ſich aneignete, und übergab einen
bei dein Toten vorgefundenen Zettel und Patronen dem
Führer Lemck.

Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
wegen Landfriedensbruch, Diebſtahl, Anſchluß an einen be-
waffneten Haufen und Verbrechen gegen das Entwaffnungs-
geſetz 5 Jahre Zuchthaus.

Das Gericht verurteilte Diemann zu 3 Jahren
Zuchthaus und 300 Mk. Geldſtrafe.

Zentralverband der Angeſtellten.
Am Donnerstag, den 23. Juni, fand im Volkspark eine außer-

ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt, die ſich vor allem wegen
der dringend erforderlichen Neuwahl eines Ortsbeamten notwen-
dig gemacht hatte. Von den eingegangenen Bewerbungen wurden
von der Ortsverwaltung 2 Bewerber zur engeren Wahl geſtellt.
Es handelte ſich um die Kollegen Bernhardt Müller (Halle)
und Deininger (Magdeburg). Um den Mitgliedern Gelegen-
heit zu geben, beide Bewerber näher kennen zu lernen, waren dieſe
verpflichtet worden, ein kurzes Referat über die Aufgaben eines
Gewerkſchaftsbeamten zu halten. Beide Referate fanden reichen
Beifall. Auf Grund der durch Stimmzettel vorgenommenen
Wahl wurde Kollege Deininger (Magdeburg) mit Mehrheit
gewählt. Derſelbe tritt bereits heute ſeinen Dienſt an.

nſchließend erſtattete Kollege Pfeiffer den Bericht vom
Verbandstag in Weimar, der infolge der J r Zeit lei-
der nur kurz ausfallen konnte. Auch die Ausſprache mußte auf
die nächſte Verſammlung verſchoben werden, die am 19. Juli in
Wilsdorfs Geſellſchaftshaus ſtattfindet. Ueberhaupt' werden die
nächſten Verſammlungen ſich noch ſehr eingehend mit den Be-
ſchlüſſen des Verbandstages beſchäftigen müſſen, wobei hoffent-
e Mitglieder durch zahlreichen Beſuch ihr reges Jntereſſe

n.

Tagung der Schlichtungsausſchußvorſitzenden.

Geſtern traten hier in Halle die Vorſitzenden aller deutſchen
Schlichtungsausſchüſſe zuſammen, um über Fragen des Arbeits-
rechtes, insbeſondere über die Schlichtungsordnung ſich auszu-
ſprechen. Ein Hauptpunkt der Tagesordnung iſt ein Zufammen-
ſchluß der Vorſitzenden aller deutſchen Schlichtungsausſchüſſe. Eine
Reihe regionaler Vereinigungen ſind bereits gebildet, ſo in
Bayern mit dem Sitze in München, in Württemberg mit dem Sitze
in Stuttgart, in Baden mit dem Sitze in Mannheim, in Heſſen
und Heſſen-Naſſau mit dem Sitze in Frankfurt a. M., in der
Provinz Sachſen und Anhalt mit dem Sitze in Halle a. S., in
SchleswigHolſtein und Lübeck mit dem Sitze in Kiel, in Rhein-
land Weſtfalen mit dem Sitze in Düſſeldorf, im Reg.Bez. Lieg-
nitz, in Unterſchleſien (Reg.-Bez. Breslau) mit dem Sitze in Bres-
lau, im Reg.-Bez. a. O. mit dem Sitze in Frankfurt
a. O., im Reg.

e e n

im Freiſtaat Sachſen mit dem Sitze in Leipzig, im Gebiet Unter
weſerEms mit dem Sitze in Bremen.

Die Tagesordnung iſt die folgende:
1. Verhandlungstag (26. Juni):

ie S tu rd Berichterſtatter: Dr.Wir 7 x wee Echüichtungerkeſchuſſes wie
Sta

der2. Die mit lichtungsordnung zuſammenhängendenGeſetze. e. Joerges, Vorſthender des
Schlichtungsausſ s Halle a. S.

3. Erörterung über n L4. Zuſammenſchluß der deutſchen chtungsausſchäſfe.
2. Perhandlungstag (27. Juni):

5. Die Mitteilungsblätter der Schlichtungsausſchüſſe.
Wie goſen da du die Ausſprache der Vorſitzenden der

ir en praSchlichtungsausſchüſſe, die alle mitten in der Praxis ſtehen, do
Bildung des neuen Arbeitsrechtes gefördert wird.

Betriebsräte und Verkehrsweſen!
Am Dienstag, den 28. Juni, abends 726 Uhr, findet im

„Volkspark“, Mittelzimmer, die erſte Gruppenverſammlung der
wen und Betriebsleute aller Betriebe des Verkehrs

s ſtatt.
Zur Jnduſtriegruppe „Verkehr“ gehören: h

und Telegraphen, Straßenbahn, Kleinbahn, Omnibus,
tion und Güterbeförderung, Automobilweſen, Fuhrbetriebe aller
Art, Wach- und Schließgeſellſchaften Müllbeſeitigung, Fluß- und
Binnenſchiffer, Reederei und Schiffsbefrachtung, Hafendienſt,
Schleuſen- und Kanalarbeit.

Betriebsräte des graph ojtegWerbe und der Papeere.

Am Dienstag, den 28. Juni, abends 8 Uhr, findet im Gewerk
ſchaftshaus (Zimmer 14) die erſte Gruppenverſammlung der Be
triebsräte und Betriebsobleute des graphiſchen Gewerbes und der
Papierinduſtrie ſtatt.

Zu dieſer Jnduſtriegruppe gehören: Zeitungsgewerbe, Buch
druckerei, Buchbinderei, Buchhandel, Steindruck, Lithographie,
Luxus- und Galanteriewaren, Kartonnage, Schriftgießerei, Stere
otypien, Galvanoplaſtiken, Zink- und Kupferätzereien im Buch
druckgewerbe, Xylographiſche Anſtalten.

Alle freigewerkſchaftlich organiſierten Betriebsräte und Be
triebsobleute der oben genannten Betriebe werden eingeladen, in
ihren Gruppenverſammlungen zahlreich zu erſcheinen.

Betriebsräte der Holzinduſtrie! Die Betriebsratsmitglieder
und die Betriebsobleute aller Betriebe der Holzinduſtrie müſſen
reſtlos in der heute abend 6 Uhr im Gewerkſchaftshaus (Zimm. 14)
ſtattfindenden Gruppenverſammlung erſcheinen

Vom „Hochverrat“ Kaſpareks. Eine bürgerliche Telegraphen-
agentur verbreitet folgende Meldung: „Der befehl gegen den
unabhängigen Landrat a. D. Kaſparek iſt vom außerordentlichen
Gericht in Nordhauſen aufgehoben worden, da der Verdacht, an
den Märzunruhen beteiligt geweſen zu ſein, n Kaſparek nach
den neuen Zeugenvernehmungen nicht mehr beſteht. Kaſparek war
bekanntlich gegen eine Sicherheit von 5000 Mk. auf freien Fuß

tzt worden.“ Wir haben von vornherein auf die Unſinnigkeit
ſesHaftbefehles hingewieſen. Ein übereifriger S

hat ſich wahrſcheinlich aus politiſchen Motiven) hier das
Glatteis der Sozialiſtenfre i begeben und iſt dabei ſe r
ſtändlich gehörig ausgerutſcht.

Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär
renten und der Jnvaliden- und Unfallrenten findet beim Poſt
amt I, Gr. Steinſtr., wie folgt ſtatt: a) für Militärrenten am
29. Juni für die Nummern 1 bis 15 000, am 30. Juni für die
Nummern 15 001 bis Schluß. Am 1. und 2. Juli werden Mili-
tärrenten nicht gezahlt. b) für Jnvaliden- und Unfallrenten
am 1. Juli für die Nummern 1 bis 3800, am 2. Juli für die
Nummern 3801 bis Schluß. Vom 29. Juni bis einſchließlich
6. Juli werden die Renten in der Zeit von 8 Uhr vormittags
bis 2 Uhr nachmittags, an den folgenden Tagen von 9 bis 12 Uhr
vorm. und 3 bis 6 Uhr nachm. gezahlt.

Lehrerverein. Dienstag, den 28. Juni, abends 8 Uhr, Mit-
gliederverſammlung, Talamtſchule. 1. Arbeitsſchule, Arbeitsunter-
richt und Reichsverfaſſung Rektor rn 2. KollegialeSchulleitung und Städtetag (Lehrer Plönnigs). 3. Ausſprache
über die Neuwahl eines Vorſitzenden.

Die Einreiſe in das Saargebiet, Für die Einreiſe aus dem
unbeſetzten Deutſchland in das Saargebiet gelten nach Mitteilung
des Auswärtigen Amts folgende Beſtimmungen: Rechtsrheiniſch
wohnende bedürfen Zur Einreiſe in das Saargebiet einer Ein-
reiſegenehmigung. Jeder Antragſteller hat deshalb einen Reichs

ß oder einen von der zuſtändigen Polizeibehörde ausgefertigten
aßerſatz unter Beifügung eines ausführlichen ſchriftlichen Ge

an die Oberſte Polizeiverwaltung des Saargebiets, Neues
andgericht, Paßbüro, Zimmer Nr. 10, Saarbrücken 1, zu ſenden.

Es liegt in deren eigenem Jntereſſe, wenn ſie ihrem Antrag eine
Befürwortung ſeitens der zuſtändigen Handelskammer beilegen.
Eine Befürwortung ſeitens der Handelskammer Saarbrücken iſt
nicht mehr erforderlich; alle Antragſteller mögen daher ihren An
trag unmittelbar an die Oberſte Polizeiverwaltung des Saar-
gebiets ſenden. Der mit Einreiſegenehmigung verſehene Paß
wird dem Jntereſſenten entweder direkt oder von der deutſchen
Verbindungsſtelle Frankfurt a. M. zugeſtellt werden. Die Ge-
bühr für das Einreiſeviſum beträgt 30 Mark.

Oeffentliche Sprechſtellen in Läden und Gaſtwirtſchaften. Die
von der Reichstelegraphenverwaltung geplanten öffentlichen
Sprechſtellen in Läden und Gaſtwirtſchaften ſollen, wie amtlich
mitgeteilt wird, keine Fernſprechautomaten erhalten, ſondern wie
die Sprechſtellen anderer Teilnehmer betrieben werden. Die Jn-
haber übernehmen die r die Benutzung ihrer Sprech-ſtellen jedermann zu geſtatten und die für die Telegra
phenverwaltung einzuziehen. Von andern Sprechſtellen aus kön-
nen dieſe öffentlichen Sprechſtellen wie jede andere Teilnehmer-
ſtelle angerufen werden, ohne daß der Jnhaber etwas zu zahlen
hat. Die Einrichtungsgebühr, die Grundgebühr und der ein
malige Fernſprechbeitrag werden von dem Jnhaber der öffent
lichen Sprechſtellen nicht erhoben; ſie haben aber die Gewähr da-
für zu übernehmen, daß mindeſtens eine Einnahme in Höhe der
Grundgebühr und 10 Mk. monatlich für Geſpräche aufkommen.
Es iſt anzunehmen, daß die Jnhaber von Zigarrengeſchäften,
Gaſtwirtſchaften uſw., die gezwungen ſind, für ihre Kundſchaft
Fernſprechanſchlüſſe zu halten, von der Uebernahme ſolcher öffent
lichen Fernſprechſtellen gern Gebrauch machen werden, weil ſie
dadurch eigene Aufwendungen für einen Anſchluß erſparen. Ac
meldungen auf ſol öffentli Sprechſtellen können erſt nach
Verabſchiedung des jetzt dem Reichstage vorliegenden Fernfprech-
gebührengeſetzes angenommen werden.

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr, gelangt die
Oper „Carmen“ zur Aufführung. Dienstag „Kain“. Mittwoch,
Anfang 7 Uhr, „Ariadne auf Naxos“. Donnerstag „Der Roſen-
kavalier“. Freitag „Prinz Friedrich von Homburg“. Sonn
abend „Salome“. Sonntag nachmittag „Alt-Heidelberg“. Sonn
tag abend „Der Vogelhändler“, Operette von Zeller. Den ver-
ehrl. Stammkarteninhabern zur gefälligen Kenntnisnahme, daß
ſich am Mittwoch und Donnerstag eine Umſtellung als notwendig
erweiſt. Am Mittwoch haben die Donnerstag Stammkarten
Gültigkeit, am Donnerstag die Mittwoch-Stammkarten.

Freie Volksbühne Halle. „Gas“. Spieltage A: Montag,
den 27., Anfang 776 Uhr. B: Mittwoch, den 29., Anfang 8 Uhr.

Donnerstag, den 30. D: Sonnabend, den 2. Juli.
Die Volksbühnevorſtellung am Mittwoch, den 29. Juni

mit dem Sitze in Brandenburg a. H. (Gas) beginnt ausnahmsweiſe erſt um 8 Uhr.

n

u



e

Provin; und Umgegem

Der Belagerungszuſtand teilweiſe aufgehoben.

Nach Mitteilung des Oberpräſtdiums iſt die Verordnung des
Reichspräßdenten vom 24. März 1921 betr. den Auonahmezuſtand
in der Provinz Sachen mit Wirkung vom 28. Juni 1921 für die

Erfurt, Merſeburg aufgehoben worden. Aus
ung ſind die Kreiſe Bitterfeld, Eis-

An die Artsvereine des Vezirtz!

Der Hauptausſchuß für Arbeiterwohlfahrt Hat in 4 e
denen Städten Sonderlehrgänge a Arbeiterinnen zur Ausbil-
dung für den ſozialen Beruf abgehalten. Dieſe Sonderlehrgänge
haben gezeigt, daß unter den Frauen und Mädchen der Arbeiter-
klaſſe ſtarke Befähigung und große Arbeitsfreudigkeit für den ſo
zialen Veuf vorhanden iſt. In der Folge ſollen keine halbjäh-
rigen Sonderlehrgänge ſtattfinden, ſondern es ſtehen für begabte
Mädchen und Frauen Stipendien zum jährigen Beſuch einer
ſozialen Frauenſchule zur Verfügung. Wir müſſen uns jedoch an
die Richtlinien, die für die Gewährung von Ausbildungsmöglich-
keiten herausgegeben ſind, bei der Wahl halten. Nachſtehend
geben wir die wichtigſten Punkte dieſer Richtlinien bekannt:

Die Mädchen und Frauen müſſen in der Schule und in ihrer
Berufstätigteit gezeigt haben, daß ſie gute allgemeine Begabung
haben, daß ſie gewiſſenhaft und pflichttreu ſind, daß ſie ſich vor
allem für den ſozialen Beruf wirtlich hervorragend eignen. Auch
die wirtſchaftlichen Verhältniſſe der vorzuſchlagenden Perſönlich-
keit müſſen berückſichtigt werden. Die treffenden müſſen die
Möglichkeit haben, zwei Jahre lang ohne Verletzung anderer per-
ſönlicher Pflichten für die Ausbildung daran geben zu können.
Das Stipendium kann nur für den eigenen beſcheidenen Lebens-
unterhalt bemeſſen werden. Auf gute Geſundheit iſt ebenfalls
Wert zu legen.

Meldungden müſſen ſofort, mindeſtens noch bis zum 1. Juli,
an die Adreſſe des Bezirksſetretariats, Gen. Röpert, Halle a. S.,
Harz 4244, Zimmer 12, gerichtet weren.

Der Bezirksvorſtand.

in Rilchwunder.
Die Aufhebung der Milchzwangswirtſchaft hat die Milch-

erzeugung der Kühe ganz ungemein beeinflußt. rend vor
dem nach den Verſicherungen der Agrarier Agrarier ſagen be
kanntlich die reinfte Wahrheit die Milch ſo knapp war, daß
nicht einmal die Säuglinge genügend bekommen konnten, iſt jetzt
Milch genügend in den Städten vorhanden für den, der ſo um
den Taler herum für das Liter anlegen kann. Wenn man regel-
mätzig die nach Halle und Leipzig führenden Bahnſtreden zu be-
fahren hat, fällt einem ein großer Unterſchied auf: Früher waren
es wenige Kannen Milch, welche die Züge zu den Städten mit-
nahmen, jetzt iſt es oft die zehnfache Menge, insbeſondere von den
Orten, wo ſich Molkereien befinden. Jch habe über das Wunder
nachgedacht und bin zu der Ueberzeu gekommen, daß die
Kühe doch nicht das unvernünftige Rindvieh ſind, für welche man
ſie bisher gehalten hat. An der Richtigkeit der Angabe, daß
früher nicht genügend Milch vorhanden war, iſt nicht zu zweifeln,
denn Agrarier lügen nie. Man kann auch nicht annehmen, daß
die Kühe während des Krieges ſtille Verbündete der den bekannten
Dolchſtroß von hinten führenden Sozialdemokraten waren, nein, ſie
waren echte Agrarier und damit patentierte Patrioten. Wie ihre
zweibeinigen Berufsgenoſſen haben ſie damals alles daran geſetzt,
um durchzuhalten. Das letzte an Lebensmitteln die Agra
rier damals dem Schleichhandel geopfert, der uns damit durch
halten half. Der Krieg hatte die armen Agrarier gänzlich auf
den Hund gebracht. Wie viele haben ihre Hypotheken zurückge-
zahlt, weil ſie die Zinſen nicht mehr in dem wertloſen Papier-
geld zahlen wollten. Wie die Landwirtſchaft während des Krieges
ausgepowert wurde, konnte man auch daraus erſehen, daß auf
dem Lande ſo wenig Kriegsanleihe gezeichnet wurde. Alſo, die
Kühe konnten während des Krieges einfach nicht mehr Milch
geben, weil die verdammte Zwangsvwirtſchaft ſie hinderte. Wie
recht die Agrarier hatten, wenn ſie von Anbeginn an en die
Zwangs wirtſchaft ankämpften, beweiſt jetzt wieder die Milchpro-
duktion, ſelbſt die bisher für unvernünftig gehaltenen Kühe haben
das eingeſehen. Schon nach Aufhebung der Zwangswirtſchaft für
Fleiſch hatte das liebe Vieh volles Verſtändnis gezeigt, denn ſeit-
dem iſt Fleiſch in Hülle und Fülle vorhanden. Hätte man wäh-
rend des Krieges die verdammte Zwangswirtſchaft
eingeführt, dann wäre der Schleichhandel nicht erſtanden, der
Mittelſtand und die Arbeiterſchaft hätten ſich nicht ſo übermäßig
bereichern können auf Koſten der ruinierten Landwirte, wir hätten
durchhalten können und der Dolchſtoß von hinten wäre uns er

ſpart geblieben. Jawoll! S.
Landbund-Zänſchung und Kleinbauern.

Der Landbund der Provinz Sachſen bringt in ſeiner Wochen
ſchrift Rr. 19 über den früheren Landwirtſchaftsminiſter, Genoſſen
Braun verſteckte Angriffe an deren ſachliche Richtigkeit der ober
flächliche Leſer jedenfalls ganz nach Wunſch dieſer Demagogen
glauben ſoll. Die ganze Aufmachung iſt aber auch ein Beweis da
für, daß die Großgrundbeſitzer die Leſer des r aus
kleinbäuerlichen Kreiſen für dumm halten. Trotzdem nun die
Kleinbauern dieſe Schwindeleien erkannt haben, ziehen ſie ſich im
mer noch nicht von dieſer Sippſchaft zurück. Es wäre Zeit, daß die
Kleinbauern endlich einſehen, daß ſie von dem Dreibund (Kreis-
bauernſchaft, Landbund und Bund der Landwirte) nur als Stimm-
vieh für die deutſchnationale Großgrundbeſitzerzunft gebraucht wer
den. Mögen die folgenden Zeilen dazu beitragen, daß die Klein-
bauern erkennen, daß ſie zur Sozialdemokratie gehören und. ihre
Informationen und ihr Wiſſen in Zukunft nur in der ſozialdemo-kratiſchen Preſſe finden. Jn den Ausführungen des Landbundes

wurde die Kalipreiserhöhung dargeſtellt. Jn möglichſt unklaren
Auseinanderſetzungen wurde dar wie die
erhöhung nde gekommen ſei. N
rade die Sozialdemokratie die

t bezahlte fſichts
räte dirigieren ben dieſe Prei hung du 7
in t e r re a So

bauern auf der anderen Seite umſo reichlicher wieder ein, ſo daß

dabei noch i„jchimpft der Landbund im Ramen der Großgru
a die Run wird im „Landbund“ zwarder h hätte der W zugeſtimmt. Die

n 5 r a Pwir smini zu dieſer Zeit no r bürgerl. 01 z) und
der Landwirtſ i Genoſſe Dr. Braun ein

die ja vielfach

und ſeten. de ls heißtes dann M ja varch di Sktg
Wahl dieſer Braun durch den Fachmann rmbold er

t worden, welcher hoffentlich alles, was der
riniſter Braun gegen die Landwirtſchaft (lies Großgrundbeſitzer)

hat, ins rechte Gleis bringt. s was der Reichswirtn C er her Brand Ken
n aberLandwirten beden n wollte, wird dere e r e ä rrhwieder zunichte gemacht haben. Jn Großlinehlen konnte ja n

unter neuen Regime der i T tsden rund 26h h h Ah u
l

tletnen Sondwirte wird. Wir glauben es Wirhoffen aber, daß die inbau dlich ein ſag

ihre m o t 3r

einbauern erwacht, ſiehmt endlich die Zipfelmütze ab und wer

det Leſer der W Zeitung und r derSoßial demokratiſchen Partei, der einzigen wirklichen Vertreterin
des erwerbstätigen Volkes.

Sondergericht 2 Wittenberg.

Der Schloſſer Auguſt Lachmann aus Bießenrode bei
Mansfeld, 24 Jahre, und der 24 Jahre alte Schmied
Otto Marquardt aus Batterode, ſind angeklagt, in Grä
ſenſtuhl und in Greifenhagen, die Gemeindebehörden bezw.
den Gemeindediener gezwungen zu haben, den Höltz ſchen
Befehl, daß ſich alle wehrfähigen Männer melden
durch Ausklingeln bekannt zu machen. Um ihren HFordermgen
Nachdruck zu verlkeihen, ſollen auch Drohrungen ſein,
wie z. B.: Wenn der Befehl nicht ſofort ausgeführt würde
dann würden bald andere kommen, und dann paſſiere etwas
Der Staatsanwalt beantragte wegen Hochverrats in
einheit mit Aufruhr und Landesfriedensbruch gegen jeden
der beiden Angeklagten 2 Jahre Zuchthaus. Das Urteil
lautete nur wegen Aufruhr und Anſchluß an einen bewaff
neten Haufen gegen Lachmann auf 1 Jahr 3 Monate Ge
fängnis und gegen Marquardt auf 1 Jahr 6 Monate Gefäng-
nis. Je 2 Monate gelten als verbüßt.

eder

Zum Quartalsbeginn
erwartet die ſozialdemokratiſche Partei ihren
Mitgliedern und jedem Leſer

ber Volksſtimme
die eifrigſte Werbung neuer Mitglieder für die Partei,
neuer Leſer

für die Parteiprepſe.
Gebt in den folgenden Tagen dem Zeitungsträger oder
Poſtamt die Neubeſtellungen direkt oder ſchriftlich an
den Verlag auf.

von

—mw—

Die Arbeiter Guſtav Ahlig, 37 Jahre, Hermann
Klümbel, 24 Jahre, Walter Bartholomäus, 22 Jahre,
Tiſchler Guſtav Seidel, 42 Jahre, Bergmann Joſef
Graffy, 23 Jahre und Arbeiter Emil Kürbis, 23 Jahre
alt, ſämtlich aus Limbach, haben ſich in Limbach auf einen
Aufruf hin, zur Roten Armee gemeldet und haben ſich auch
durch Poſtenſtehen, Waffenſuchen uſw. für dieſelbe betätigt.
Die Angeklagten behaupten, daß ſie ſich nur aus Furcht ge-
meldet haben. „Sie haben geglaubt, wenn ſie ſich
nicht meldeten, werde man mit Gewalttätig-
keiten gegen ſie vorgehen.“ Der Staatsanwalt be
antragte gegen die erſteren drei Angeklagten je 9 Monate
und gegen die letzteren drei Angeklagten je 8 Monate Ge
fängnis. Das Gericht hält nur die drei erſteren Angeklagten
für ſchuldig und verurteilt Ahlig und Klümbel zu je 6 Mon.
Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe und Bartholomäus
nur zu 6 Monaten Gefängnis. Je 4 Wochen gelten durch
die Unterſuchungshaft als verbüßt. Seidel, Graffy und
Kürbis werden auf Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen.

Der Bergmann Karl Zautz aus Kloſtermansfeld hat mit
einer Anzahl anderer bewaffneter Perſonen auf Bahnhof
Kloſtermansfeld die Abfahrt eines Belegſchaftszuges verhin
dert und dabei einen Eiſenbahnbeamten ſchwer mißhandelt
und bedroht. Der Antrag des Staatsanwalts lautete auf

Jahre Zuchthaus und 450 Mark Geldſtrafe. Das Gerichtſede die Sache etwas milder an und erkennt wegen Anſchluß

an einen bewaffneten Haufen, ſchweren Landesfriedensbruchs
und Vergehen gegen das Entwaffnungsgeſetz auf 1 Jahr 3
Monate Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe. Ein 19jähr.
Mitangeklagter Walter Wiebach aus Kloſtermangsfeld, der
vorläufig aus der Unterſuchungshaft entlaſſen worden war,
iſt trotz Ladung nicht erſchienen, ebenſo hatten auch die gegen
denſelben angeſetzten Ermittlungen keinen Erfolg.

Der 26 Jahre alte Zimmermann Georg Ramm aus Berlin,
zuletzt in Leunga wohnhaft, hat ſich in Leuna der Roten Armee
angeſchloſſen und iſt für dieſelbe als Kontrolleur tätig ge
weſen. Das Urteil gegen ihn lautet auf 1 Jahr Gefängnis,
beantragt waren 1 Jahr 3 Monate Gefängnis.

Der Arbeiter Otto Enke aus Gatterſtädt wird von der
Anklage des Landfriedensbruchs, Aufruhrs und Anſchluß an
einen bewaffneten Haufen freigeſprochen.

Der Arbeiter Richard Gille aus Kreisfeld, 36 Jahre alt,
hat ſich ebenfalls der Roten Armee angeſchloſſen und für
dieſelbe verſchiedentlich Dienſte geleiſtet. Das Urteil lautet
auf 2 Jahre Gefängnis. 2 Monate und 2 Wochen gelten
als verbüßt.

Der 20 Jahre alte Bergmann Paul Blankenburg
aus Wimmelburg hat ſich der Roten Armee ebenfalls zur
Verfügung geſtellt und hat für dieſelbe Kurierdienſte geleiſtet,
auch hat er eine Waffe getragen. Urteil: 1 Jahr 6 Monate
Gefängnis und 300 Mark Geldſtrafe. 3 Wochen werden als
verbüßt angerechnet.

Der Arbeiter Herbert Symank aus Wimmmelburg hat
ſich in den Leunawerken an den Unruhen beteiligt und wird
deshalb zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 2 Monate und
2 Wochen gelten als verbüßt. Für die Reſtſtrafe erhält der
Angeklagte Strafausſetzung.

Der 21 Jahre alte Bergarbeiter Heinrich Gonſchorek aus
Schraplau iſt geſtändig, ſich in Schraplau der Roten Armee an
geſchloſſen und für dieſelbe gewirkt zu haben, will aber dazu
zwungen worden ſein, daß er an der Lockerung der Eiſenbahn-
ſchienen auf dem Bahnkörper bei Schraplau beteiligt geweſen iſt,
wie ihm die Anklage zur Laſt legt, beſtreitet er ganz entſchieden.
Das Gericht ſchließt ſich dem Antrag des Staatsanwalts an und
erkennt auf 1 Jahr Gefängnis und 300 Mk. Geldſtrafe. Die
Unterſuchungshaft wird angerechnet.

Der Steinbrucharbeiter Wilhelm König aus Nietleben
37 Jahre, die Arbeiter Friedrich Härtling, 22 Jahre, Erich
Sommerlatte, 18 Jahre, Arthur Mannihtjzſch, 20 Jahre
und Walter Schilling, 19 letztere ſämtlich aus Halle,
hatten ſich als nitäter der Roten Armee angeſchloſſen und ſind
mit dieſer durch Nietleben, Oberröblingen, Teutſchenthal, Wimmelburg, Lauchſtädt und Sangerhauſen gezogen. Jn
eine aktive Tätigkeit als Sanitäter hat keiner zu treten brauchen.
König, der als Mitglied des Arbeiterſamariterbundes Berufs
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Sondergericht Zorgan.

Es wurde Angeklagten Albert AuReuter m aus hr Schmalzerode an.Der Angeklagte Böttcher iſt der Einberuſfer der VerſammlungenEr i r e er ä hh h e ner hat ſich an der die roten Truppen
S r

wurden te drei Monaten
2

wenn lage gen Kor
affn n a chloſſen. zwei anderenOrtsinſaſſen ein Towehe gehabt r

Gewehr
der Anterfuchungshaft werden.

Willi Hagel aus Amsedorf wird beſchuldigt, ſich
waffnetem Haufen angeſchloſſen zu haben hat er ſich
wegen verſuchter Nötigung zum Eintritt in rote Armee zu
verantworten. Er wird
bewaffneten Haufen mit 6

ten Haufen

be zu haben. Es handelt r Derle und Neumark. Das Urteil lautet auf 8 nate Gefängnis.
Weiter wurde gegen den Arbeiter Erich Friehe aus Bünd-

heim, wegen ſchweren Aufruhrs verhandelt. Er will von einem
reunde aufgefordert worden ſein, ſich einmal das Gefecht bei
lfta anzuſehen. Sie ſeien hierbei von bewaffneten Leuten

ergriffen worden. Er hat dann Munition in die Feuerſtellung
tragen müſſen. Urteil: 9 Monate Gefängnis, wovon 6

Stein
als verbüßt erachtet werden.

a begt, ſich einemDen Angeklagten Hermann Stets (8624 Jahre nd Ernſt Fritſche wird zur ge e
n zu haben. Das Gericht ver-

9, Monate Gefängnis 5 Wochen gelten als ver-
waffneten Haufen angeſchl

urteilte ebüßt. r Angeklagte gab noch folgendes zu

ite rückt de. Er könne e e angeben, wer
Zimmer ſeien W Beamte derSie an Wer wichtkönne er

r wurde dann über en Schemel gelegt. Als er
habe ſchreien wollen, ſei ihm eine Dienſt vor den Mund ge
drückt worden. Den Zeugen Zſchernowitz er rufen
„Schlagt ihn doch, daß er nicht mehr brüllte Gleichdarauf e er mit einem Gummiknüppel ins Geſicht geſchlagen
worden.

Der Arbeiter Hermann Pobig aus Elſterwerda (45 Jahre),
hat Flugſchriften verbreitet. Er will nicht gewußt haben, was auf
dieſen ſtand. Es ſei ihm geſagt worden, er ſollte es zu Hauſe
leſen. r r W 1 pepe Geldſtrafe von 200 Mark

n ihn. s Gericht ſp ihn frei.neun der Redaktion Es iſt unbedingt darauf zu
daß die Angelegenheit betr. der Mi h rd.Der z ſcherno witz erſcheint durch die Ausfagen Fritſchas
ſehr belaſtet.

Es wurde gegen die Angeklagten Otto Mange und Karl
Sie haben ſich desSchäfer, beide aus Amsdorf, verhandelt.ſukrite ſchuldig gemacht. Das Urteil lautete für jeden Änge

klagten auf 6 Monate Gefängnis. 7 Wochen und 6 t
als verbüßt angeſehenDer Angelieore Karl Schumann rn ſich
einem bewaffneten Haufen angeſchloſſen. Er wird mit 3 Monaten
Gefängnis beſtraft, wovon 7 und 6 Tage für die Unter-

t awuchußgz gehe Sarg Riſche aus Wolferode wird des
77 Aufruhrs beſchuldigt. Das Gericht verurteilt ihn zu

Monaten ängnis. 4Es wird weiter gegen die Angeklagten Otto Pöſel, Fried-
rich Kreit und Otto Nürnberg, alle aus Eisleben, wegenLandfriedensbruch und öffentlichen Aufruhr verhandelt. Do
Ver rer gegen Rürnberg wird dem ordentlichen Gericht über
wie da ſich eine beſchleunigte Erledigung nicht durchführes

läßt. Pöſel und Kreit werden mit je 1 Jahr Gefängnis beſtraft,
wovon 1 Monat als verbüßt gilt.

Hugo Brichter aus Siersleben wird zur Laſt gelegt, ſich
an den Vorgängen um und in Eisleben beteiligt zu haben. D.
ihm aber nichts nachgewieſen werden konnte, mußte ſeine Frei-
ſprechung r

r Angeklagte Robert Bogiſch aus Kloſtermansfeld t
ſich ebenfalls an der Aufruhrbewegung beteiligt. Außerdem hat
er noch Schmieröl mit anderen bewaffneten Leuten von einem
dortigen Werke geholt. Das Urteil lautete für ihn auf 1 Jahr
3 Monate und eine Woche Gefängnis. 7 chen der Unter
a werden angerechnet.

Die wieder r r Verhandlun den rten Gerhardt Wilkens aus Welzow, der e wegen Anſchluß an

einen u Haufen und wegen Landfriedensbruch z ver
antworten hat, wird zu Ende geführt. Das Urteil lautet auf
10 Monate ängnis.übrigen vier Angekla Dem A Paul Paulig aus Mühlberg wird zura a e B. n u e a
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Merſe r wir vom Sekretariat desLandarbeiter e vRundſchreiben au Rund ſchreiben verſendet die

Firma des Freien Landarbeiter Verbandes Bach-
r W r p e Kreisleiter Kunze an die Ortsgruppen

s edrehungen und Entſtellungen
wird nur ſo herumgeworfen. die Felle weggeſchwommen
ſind, wie in dem Rundſchreiben Nr. 2 behauptet wird, ſind wirin der Lage ſehr leicht zu beantworten. Richt damit iſt es getan,
daß man unter allen Umſtänden einige Orts gruppen im
Kreiſe Merſeburg infolge Entſtellungskunſt und perſön-
licher Verunglimpfungen überredet hat zum Uebertritt, wenn in
den Verſammlungen den Kollegen vom L. V. das Reden unmöglich gemacht wird. Dieſe Diktatur nach ruſſiſchem Muſter
wird ſehr bald Schiffbruch leiden. Die Landarbeiter werden ſehr
bald einſehen, wohin die Fahrt geht. Mansfeld zeigt uns zur
Genüge, wo der F. L. V. mit ſeiner unfähigen blödſinnigen Agi-
tationsweiſe gelandet iſt. Einen vollſtändigen Zuſam-
menbruch hat Müller, Buhl, Lüdicke, Bachmann uſw. dort er
litten. Stolze Ortsgruppen mit 100 und mehr Mitgliedern im
Frühjahr 1920 ſind heute reſtlos zuſammengebrochen. Landarbei-
ter von Merſeburg, laßt euch dieſes zur Warnung dienen. Gelbe
und Chriſten haben im Mansfelder Land durch die unverantwort

ng gefunden. Ueberradikale
von Müllers Zeiten üben heute Verrat an der dortigen Arbeiter
chaft, indem ſelbige ſich vom Arbeitgeber ſich haben einfangen laſ-
en und jetzt für den Reichslandarbeiterbund (Gelbe) tätig ſind.

Kollegen und Kolleginnen von Merſeburg laßt euch dieſe Bei-
von Mansfeld als Warnung dienen. Folgt nicht im blinden

Eifer einen Bachmann und Kunze, ſondern verlangt, daß auch dieRedner vom D. L. P. in allen Ortsgruppen reden können, nur
dann könnt ihr euch ein Urteil bilden.

Gewerkſchaftskollegen und Partei unterſtützt die Land
arbeiterſchädi

Landarbeiter elendiglich

ſpiele

arbeiter mit Rat und Tat,
Schreiben jener Apoſtel im Jntereſſe der
zuſammenbricht.

Merſeburg Querfurt n
Corbetha. Raubmord. Durch fall iſt inder Nähe unſers Ortes einem Verbrechen auf die Spur gelkämimen

An einem Kornfelde, etwa hundert Meter hinter dem letzten Hauſedes Ortes in der Nähe der Unterführung der Eiſenbahnſtrecke nach

Thüringen zu, fiel Vorübergehenden geſtern vormittag ein Ver-
weſungsgeruch auf. Jhm nachgehend, fand man nach einigem
Suchen mitten im Kornfelde einen unbekannten Mann mit durch-
ſchnittener Kehle tot auf. Die Leiche wies auch eine Verletzung
am Kopfe auf, die von einem Schlage mit einem ſtumpfen Gegen
ſtand herrühren muß. Nach dem Zuſtand der Leiche zu urteilen,
muß ſie ſeit etwa acht Tagen in dem Felde liegen.

Weißenfels. s Am23. Juni hielt der hlverein ſeine Mitgliederverſamm
lung ab, in der Genoſſe Reichstagsabgeordnete Krüger einen
Vortrag über die politiſche Lage hielt. Jn der Diskuſſion ver
langte Genoſſe Sehnert Aufſchluß über die
frage. Genoſſe Krüger wies darauf hin, daß die Arbeitsloſen-
frage fortgeſetzt behandelt werde, und zu erwarten ſteht, daß
innerhalb kurzer Zeit auch hier eine w. Aenderung
eintreten wird. Genoſſe Vietz legte daraufhin folgende Ent-
chließung vor, die einſtimmig angenommen wurde.

Entſchließung!
Die am 23. 6. im Hermannsgarten ſtattgefundene Mitglieder-

oerſammlung fordert unſere Reichs- und Landtagsfraktion auf,
mit aller Entſchiedenheit gegen die im Reiche wiederauſſtehende
Reaktion den Kampf aufzunehmen, das Vertrauen des Auslandes,deſonders der ehemaligen feindlichen Staaten wird nur zu gewin

nen ſein, wenn wir in der Lage ſind, unſerer neuen Staatsform ein
feſteres Gefüge zu geben. Dies iſt aber nicht möglich, ſobald
wieder Parteien in der Regierung vertreten ſind, die jederzeit
bereit ſind, die frühere monarchiſtiſche Staatsform zur Einführung
zu bringen. Es iſt deshalb unbedingt erforderlich, daß auch in
Preußen eine Regierung gebildet wird, die nicht auf das Vertrauen
der rechtsſtehenden Parteien znoewieſen iſt. Die von der früheren
Regierung begonnene Verwaltungsreform kann nur von einer Re-
gierung zu Ende geführt werden, die das Vertrauen der republi-kaniſchen Parteien e Die beute gut beſuchte Verſammlung
verſpricht angeſichts der gegenwärtigen politiſchen die
Parteiorganiſationen ſo auszubanuen, um kommenden Kämpfen
gerüſtet entgegenzugehen.

Unter hä fand noch die Erſatzwabhl einiger Vor
ſtandsmitglieder ſtatt. Unſer bisheriger Vorſitzender Genoſſe Wieg
leyp ſah ſich gezwungen, infolge beruflicher Ueberlaſtung, ſein
Amt niederzulegen, und werde an deſſen Stelle Genoſſe Pohl ge-
wählt. Ferner wurde beſchloſſen, daß Genoſſe Wieglepp und der
jeweilige Vorſitzende der Agitationskommiſſion dem Vorſtand an
gehört. Außerdem wurde der Verſammlung mitgeteilt, daß in den
nächſten Tagen und Wochen innerhalb unſeres Bezirkes eine allge-
meine Agitation zur Gewinnung neuer Mitglieder und Leſer für
die „Volksſtimme“ einſetzen wird.

Das deutſch nationale Poſtauto. Den Leſern der
Volksſtimme iſt bekannt, daß vor kurzem ein großer Krieger-
vereinsrummel auf dem Kyffhäuſer ſtattfand. Seit kurzer Zeithat nun Weißenfels nach Hohenmölſen eine Autopoſtverbindung
erhalten, es iſt verſtändlich um der Poſt neue Einnahmen zu
ſchaffen, daß das Auto auch für Fahrten anläßlich der Feierlich-
keiten auf dem Kyffhäuſer verwendet wurde. Aber es iſt in
Weißenfels aufgefallen, daß das Poſtauto, welches doch Reichs
eigentum iſt, vollſtändig „bekehrt“ vom Kyffhäuſer zurückkam. Das
Poſtauto fuhr in Weißenfels mit fortgeſezten Hupentönen ein, umdie Bevölkerung darauf aufmerkſam zu machen, daß es mit deutſch

nationalen 7 ſc z weiß-rot, an allen Seiten geſchmückt
war. Da die Hupentöne aber doch nur die Weißenfelſer aufmerk-
ſam machen konnten, wollen wir dem re helfen und
teilen dieſe nationale Vaterlandsrettung der Welt durch unſere
Zeitung mit.

Die Betätigung eines Arbeitsloſenrates. Ein
Arbeitsloſer mit Namen Bauer glaubte ſeine Haupttätigkeit
darin zu erblicken, andere zu denunzieren. Da er die Vorbe-
dingung für einen Arbeitsloſenrat erfüllte, indem er Mitgliedder iſt, gilt er in den Kreiſen der Arbeitsloſen ohne wei-
teres als zuverläſſig. Man wunderte ſich allerdings in den Krei-
ſen der Arbeitsloſen ſchon lange darüber, daß dieſer famoſe Herrein ſo ſchneidiges Leben ühren kann. Er lebte nichtſchlecht, und war der Meinung, i ein „Rat“ nicht nur in leib-
u Hinficht, ſondern auch alle onſtigen geſe ftlichen Ver

chtungen zu erfüllen hätte. Er erſchien bald in vollſtändigneuen gelben S und einem neuen Kavalieranzug. der
i die Beſoldung der Arbeitsloſenrats abgelehnt hatte,

ür andere Einnahmequellen geſorgt werden, und lleß ſich
rr „Rat“ nebenbei als Privatdetektiv nieder. Vor kur

zem war bei einem kommuniſtiſſchen Lederhändler ein
großer Lederdiebſtahl ausgeführt worden. Der Herr
„Rat“ kannte die angeblichen Diebe und unterrichtete die Polizei
davon. Bis hierher hätte man Ken die Detekitveigenſchaften
nichts einzuwenden. Aber Herr er war der e weiter
i er teilte der Polizei mit, er werde ſich bei 2los Känſe- des geſtohlenen Leders andieten and

mußte
dieſer

al

tet. Bauer aber war vorſichti genug, ſeine e erſt
et nachts 2 Uhr zu van Jetzt iſt Herr Bauer aus

en gute Belo fürd ln F. der hieſigen en eätigkeit keine Mittel zur Verfügung r wäre er doch

erfahren, von wem Bauer zu ſeiner ſchleunigen Ab-
reiſe finanziert wurde. Wir nehmen natürlich nig,t an, daß diesr n Lederhändler Heckert getan hat. Bauer kann

Tätigkeit als Schlangenmenſch und Entfeſ-
i ntereſſant war es nur, dazeilaſſung erzählte, er ſei wegenre n e n e n g verhaftet und De wor-
m Austreten er wurde ch mDie vereinigte KPD. iſt Wittich du

ſie immer und immer wieder mit ren

ührern erlebt. Bauer der a r in 52 Wochen
m ganzen 10 Wochen bei 4 bi Arbeitgebern hatte,
war einer der bekannteſten Maulaufreißer in der KPD. und vor
allen Dingen bei den Arbeitsloſen. s ſind die Führer vonheute und nun ſage noch einer, daß es unrecht wäre, wenn man die
in der Arbeiterbewegung ergrauten alten erfahrenen Gewerk
gitao nicht abſägte. Die Arbeitsloſen ſollten aber end

zur Erkenntnis kommen, daß ſie ſich nicht in ihrem Elend für
ſolche Verbrecher hergeben, und noch die Beſoldung ſolcher Arheits-
leſenräte verlangen.

ine e e re

Naumburg--Eckartsberga.
Naumburg. Nicht „Hirſche,“ ſondern „Chriſten“.

Jn unſerer Nummer 151 brachten wir unter der Spitzmarke
„Amtliche Propaganda für die Hirſch-Dunckerſche Gewerkſchaft
eine Notiz, die ſich in ihrer Tendenz beſonders gegen das
ratsamt richtete. Jetzt teilt uns der Verband der deutſchen Ge
werkvereine (Hirſch-Duncker) mit, daß der von uns genannte Gewerkverein der Heimarbeiterinnen in die Kategorie der chriſtlichen
Gewerkſchaften gehört. Wir geben dieſe „Ehrenrettung“ hier be-
kannt. An der ablehnenden Stellung der aufgeklärten Arbeiter-,Angeſtellten und Beamtenſchaft zu den „Hirſchen“ wird ſie nichts

ändern. Unſer Vorwurf, der gegen das Landratsamt erhoben
wurde, bleibt weiter beſtehen.

Sangerhauſen Mansfelder See und Gebirgskreis.

Der „Subalterne.“
Zwei Epiſoden aus dem Hölz-Prozeß, die nicht genügend
tet worden ſind.

den beiden treten auf, die von Hölz undſeiner Bande bedroht eine der Poſtdirektor
von Sangerhauſen. Die Roten hatten die Schalterbeamten be
reits zur Hergabe ihres Kaſſenbeſtandes gezwungen, dann war
der Poſtdirektor als Geiſel n und mit andern Geiſeln,
Fabrikanten, Geiſtlichen u. a., eingeſperrt worden. Vor ihnenerſchien Hölz und forderte, unter A rohung des Erſchießens, eine
Million. Einige der Verhafteten verſuchten vergeblich, etwas
Geld herbeizuſchaffen. Der c indeſſen erinnerte ſich,
daß ſein noch ungeplünderter el an et Markamtlicher Gelder enthalte. r S und erwirkte dadurch für ſeine a ſofor en.Der Poſt meiſter von Sch e s unter Androhung des Erſchießens Wieſe worden die amtliche Kaſſe

zu öffnen. Er ſchilderte die Vorgänge ſehr deutlich und ſchwieg
dann. Als der Vorſitzende fragte, welche Summe den Räubern
ugefallen ſei, antwortete der euge: „Kein Pfennig ich

be ihnen nichts gegeben.
Dieſer Poſtmeiſter, ein Subalternbeamter, machte ſeine Aus-

ſage ſehr ſchlicht, ſehr ſelbſtverſtändlich. Der Schimmer des Hel-
über ſeinem grauen Haupte wurde ihm ſelbſt nicht be-

merkbar
Der Poſtdirektor von Sangerhauſen iſt vielleicht einem ſchreck

lichen Schickſal entgangen, was ihm niemand mißgönnen wird.
Er iſt von ſeiner Behörde für den Verluſt des Geldes nicht ver-
antwortlich gemacht worden, und man wird billigerweiſe dem bedrängten Mann eine Handlung nicht verübeln können, die ihn
ſeiner Familie erhielt. Gewiß iſt ſein Fall nicht 3 iſehe ver
ſchieden vom Schalterbeamten, der unter dem Händech!“ Kaſſe preisgeben muß. Und dennoch beſte t in u

chied, aber vielleicht r aufgewogen wird, daß demWirckter der Schimmer des Heldentums verſagt bleibt, das

das graue Haupt des „Subalternen“ umſtrahlt.

Eisleben. h Einer Mitteilung des Aus-wärtigen Amts nut es die ranzöſiſche Segernng ſeit
einiger Zeit gru s die 18 Fremdenle r
zu entlaſſen, wenn ih hrer Verpflichtung den Tatſawider erklärt haben, bereue 20 Jahre alt zu ſein.

Kelbra. Oeffentliche Stadtverordnetenſitzung.
Jn der am Freitag abend ſtattgefundenen Sitzung unſeres Stadt-
parlaments wurde über folgende Punkte der Tagesordnung ver
handelt: 1. Beſchlupſaſſung über den Abſchluß eines Vertrages mit
der hieſigen Ziegenzuchtbockhaltungsgenoſſenſchaft betreffs Haltung
von 5 Zuchtdöcken. Die Bedingungen des Vertrags ſind folgende:
Dem Ziegenzuchtverein wird ein zinsloſes Darlehn in der Höhe
von 500 Mark für Anſcha ſyſung eines Zuchtbocks gewährt, ferner
wird der Genoſſenſchaft 128 Morgen Graswuchs von den Schäfer-
wieſen für Heu und Grummetnutzung für das Halten der 5 Böcke
überlaſſen; 3. wird der Genoſſenſchaft eine Bockhaltungsgebührvon ſahelich 600 Mark gewährt; 4. alle hieſigen Ziegenhalter,
auch wenn dieſelben nicht Mitglieder der Genoſſenſchaft ſind, kön-
nen ihre Aege bei den Bockhalter des Vereins gegen eine Ge-
bühr von 2 decken laſſen. Denſelben Preis zahlen die Mit-
glieder der Genoſſenſchaft. Sämtliche hier wiedergegebenen Be-
dingungen gelten vorläufig für ein Jahr. Der Magiſtratsantrag,
welcher die Bedingungen vorſah, wurde einſtimmig angenommen.
Für die Ausführung von Anſtreicherarbeiten an der Volksſchule
wird die Summe von 1246 Mark bewilligt. Verkauf der erſten
Grasſchur in den Schäferwieſen und der Wieſen im Altendörfer
Kuhriet. Um den hieſigen Einwohnern, wie in dem vorigen Jahre,
wieder Gras zu erſchwin nglichen Preiſen zukommen zu laſſen, wer-
den die 19 Morgen in kleine Parzellen von 24 Morgen Größe andie hieſigen Einwohner verkauft. e wärtiae Bieter werden von

dieſen Teilen vom Kauf ausgeſchloſſen. wurde beſchloſ-
ſen, das Altendorfer Kuhriet dem freien erkauf, wobei auch
Auswärtige mit bieten können, zu überlaſſen. Da keine weiteren
Punkte auf der Tagesordnung ſtanden, wurde die Sitzung von dem
Vorſitzenden geſchloſſen.

Am

Torgau--Liebenwerda.

W iemi Gemeindevertreterſitzung.Mittwoch fand Fier eine Gemeindevertreterfitzung ſtatt. Zur Ver-

handlung ſtand nur 1 Punkt auf der tag Beitritt der
Gemeinde zur hieſigen Spar- und Darlehnskaſſe G. m. b. H. Be-
vor zur gesordnung geſchritten wurde, verlas der Gemeinde-vorſteher ein S Schreiben betreffs der Jagdverpach-
tung. Der Sachverhalt iſt folgender: Jm re 1918 hatte der
frühere Gemeindevorſteher Hofmann die gd der Gemeinde
Großthiemig, jedenfalls auf Ueberredung der hin, die
a gleich nochmals von 1922—1928 für den Spottpreis von 2300

ark jährlich, verpachtet. Der Vorſchlag gütiger Einigung ſchei-terte an einem z niedrigen Angebot von e iten der Jagdpächter.
nun wurde ein Rechtsanwalt beſe ragt, welcher im oben genannten

Schreiben den Pachtungsvertrag mit Erfolg anzufechten verſpricht.
War ſchon die zu Verpachtung ein Ho ſo wurde auchglei in einer erregten Debatte das ündenregiſter des
le Gemeindevorſtehers Böhniſch aufgezogen. Vor allemle erd W Weg am Garten des Gemeindevorſtehers entlang

ichtige Rolle. Dieſer Weg war non der Gemeindevertre

e T alle verhaften und S Schetne desu ten ihn mit verhaften. es der Polizeidarauf e die wie L Sche zu lichen ging ſie auf die
ſen Vorſchlag ein. Zrft hiunſt der Polizei erſchoß ſich einer der

Diebe, die an Bauer, der „Vermittler“ wurden verhaf-

tte und der Seperationsgemeinde o e

Geſchloſſenheit aſt durchweg alle c ndevertreter dem

r der zum Bau des nicht auf die Ta
Jſheinend bei dieſer Debatte der Stoßſeufzer: „Herr er uns

und e l zie h e zu den Bedin
Uebigau.

einer unter obi r
meiſter folgende Schilderung zuge chdem der genannte Pf.

aus ſeiner Küche geſetzt wurde, handelte es ſich nur um

vertauſchte bei der Küchenräumung nur ſein unteres mit einem

Fachmann zum Aufſtellen nicht gleich zu haben war und dann ver-

reund, Herrn Mannke, aus menſchenfreundlichem Gefühl die

in die Wohnung des Pf., um die ſofort beſorgte Kochmaſchine an

nichts ein, lehnten das Aufſtellen der Kochmaſchine entſchieden ab

Gaſtwirt St. beſchlagnahmte

ſchloſſener Zwangsmietvertrag vorlag, es wurde ein

ſagt, weil er ſeine beim Kaufmann T. gemietete Wohnung zu

ſollte, wieder aufgab unter der Koraus

worden da mit m die

eunde des aber rdoch bauen zu was dann auch iſt. voller
Gemeindevorſteher die Bewilligung der Gelder zu dieſem Wegebau ab. Der Gemeindevorſte hat auch bis ent die Nach

h Die Wegebaunarbeiter haben ſechs Wochenkeinen C erhalten. Bei faft allen Gemeindevertretern ſich

Der z W che Punkt der dnung konnte
noch nicht M ee endant der Spar
n, wie nde ſtellt,attfinden kann.

„Ein menſchenfreundlicher be X
meiſter.“in der Nr. 138 der Volksſtimme m a ene Buer

aus irgend einem perſönli Grunde und ohne daß die Polizei
behörde vom Gerichtsvollzieher vorher Nachricht erhalten hatte.
fung eines Kochherdes. Auf die Straße konnte Pf. gar nicht
ſetzt werden, da für ihn ja 2 Wohnzimmer verblieben waren. Er

oberen Zimmer. Obwohl ein ofort beſtellt war, war
es nicht möglich, denſelben noch an dieſem Tage aufzuſtellen, da ein

tröſtete ich mich damit, daß dem Pf. bis zum anderen Tage von
einem ihm zur Seite ſtehenden und in nächſter Nähe wohnenden

Mitbenutzung ſeines Kochherdes geſtattet wurde. Gleich am an
deren Morgen begab ich mich ſodann mit dem Polizeiwachtmeiſter

einer geeigneten Stelle aufzuſtellen. Sowohl Pf. als Herr
Mannke, welcher auf Rufen gleich zur Stelle war, ließen ſich auf
und verlangten eben die gertee Einſetzung des Pf. in die vom
Magiſtrat vor 3 Wochen für den Schrankenwärter Dr. bei dem

r ng. Dieſem Verlangen warunmöglich ſtattzugeben, da die hnung ſchon für Dr. F. lag-

V und ja auch kein vom r zwiſchen Pf. und
mge etzlicher Eingriff verlangt. Dem Dr. war vom Vorſitzenden

der Wohnungskommiſſion und von mir die Wohnung bei St. zuge-

gunſten einer äußerſt bedrän e milie, welche tags daraufvom Gerichtsvollzieher wirkli die i erfes: werden
enbei St. für ihn geſichert ſei. Bei der e

Wohnungsnot iſt es eben ſchwer, allen Leuten es

Staßfurt. Ein ſchauderhafter Mord aufgeklärt.
Hier wurde vor einiger Zeit ein 10jähriges Mädchen ermordet
aufgefunden. Als Täter war ein „Wahrſager“ aus Hannover inVerdacht geraten, der damals auf dem Schützenfeſt ſein Geſthäft

betrieben hat. Mit unendlichen Schwierigkeiten iſt es der
s gelungen, des Mannes habhaft zu werden. Er

in Alibi nachzuweiſen, jedoch blieb der Verdacht desLeſelegii Umgangs mit dem ermordeten Kinde, das übrigens
3 zum erſten Mal einen ſolchen Umgang gepflogen hat, auf ihm
haften. Verſchiedene Umſtände veranlaßten darauf die Kriminal
polizei, den Verdacht auf das 15jährige Dienſtmädchen der Ho-
mannſchen Eheleute zu lenken, das als durchaus verlogen erkannt
wurde und in letzter Zeit auch mehrere Diebſtähle ausgeführt
hat. Es hat nun auch ein Geſtändnis abgelegt. Danach hat das
ermordete 10jährige Kind dem Dienſtmädchen geſtanden, daß ſie
mit dem Wahrſager ſtr äflichen Verkehr gehabt hat und nun be-
fürchtete, ein Kind zu bekommen. Deshalb hatte ſie das Dienſt
mädchen gebeten, ihr den Hals durchzuſchneiden. Und das Deenſt-
mädchen hat dieſe grauſige Tat wirklich ausgeführt. und zur mit
einem Schlächtermeſſer, das ſie aus der Homannſchen Wurſtlüche
entnommen hat. Welche furchtbare Sittenverwilderung von Kin-
dern, die noch im Unſchuldsalter ſtehen, ſpricht aus dieſem Tat-beſtand Die Folgen des von der Geiſtlichkeit und andern „Patrio-
ten“ ſo verherrlichten „Stahlbades“ des Weltkriegs treten auch
bei dieſen beiden Mädchen in erſchreckender Weiſe zutage.

c

Aterutmn.

Sämmtliche hier angezeigte Bücher und Schriften können, wie überhaupt jedes
andere Vuch, durch die Buchhandlung der „Volksſtimme“ Gr, Ulrichſtraße 27

bezogen werden.
Abendland. Einer der feinſten und begabteſten Schriftſteller

der jungen franzöſiſchen Generation, Rene Arcos, predigt inſeiner von zarter Poefie durchleuchteten Studie „Abendland“
(Preis 6 Mk.) ein Evangelium des inneren Friedens, der Huma-
nität und Volksbrüderſchaft, die uns gerade in dieſen Tagen wie
das Troſtwort eines Freundes ergreift. Es iſt ein Schrei nach
Verſöhnung und Frieden, ein Proteſt gegen die Greiſe an Kr örper
und Geiſt, die noch immer die Weltgeſchichte beſtimmen, ein Sehn-
ſuchtsruf der Jugend nach ihrem Recht. Von dieſer neuen Jugend, die den eng Frieden im Gre uel des Krieges erkannt ßat,

erhofft Arcos eine beſſere Zeit. Dieſes Buch einer im Tieſſten
reinen und edlen Natur, die „Stimme des Guten“, die in dieſen
Seiten erklingt, ſollte ein Gemeingut aller Völker werden. l er
daß ein S anzoſe dies herzenswarme Bekenntnis geſchrieben,
uns ein Beweis dafür, daß jenſeits des Rheins noch Mer ſche
gleichen Schickſals und gleichen Sinnes mit unſeren Beſten leben.
Seelengenoſſen, Brüder im Leid. Erſchienen im Er ich Reiß
Verlag, Berlin. (Sammlung Tribüne der Kunſt und Jeit.)

m

Veſchwerden unſerer Leſer

über den redaktionellen oder Jnſeraten-Teil der „Volksſtimme“,
ſowie Beſchwerden der Berichterſtatter ſind an den Vor
ſitzenden der Preßkommiſſion, Hermann Garbe,
Harz 42,44, zu richten.

Beanſtandungen in eder Zuſtellung des Blattes wolle man
dem Verlag Volkeſtimme G. m. b. H., Gr. Ulrichſtr. 27, melden

Die Preßkommiſſion.

Wetterbericht

Dienstag, 28. Juni: Sehr warm, vorwiegend heiter, nur zeit
weiſe wolkig, ſtrichweiſe Gewitter, ſonſt trocken.

Mittwoch, 29. Juni: Wolkiger, warm und ſchwül, ſtarke Ge
witter.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil Paul Täumel,
für den Anzeigenteil Wilhelm Herzig, beide in Hall

Vereins- Anzeiger.
Jede unter dieſer Rut riß erſcheinende Bekanntmachung koſtet pro Zerle
20 Pfg. Jm Vereinsanzeiger ſollen alle Veranſtaltungen der geſelligen,
gewerkſchaftlichen u. politiſchen Organifationen aus dem Verbreitungs-

bezirk angekündigt werden.

e h
Raumburg. r den 29. Juni, abends 8 Uhr, im Schützen- 84

rus, wichtige Mitgliederverſammlung der S. P. O

eichen Beſuch wird gebeten. yUm zahl
Der Vorſtand.



Halle
V

WL WWeinstuben, Gr. virichstrabe 39.

3 Könige, A. Streicher, Halle a. S.,
Kleine Kklausstraße T.

Konzert und Künstlerhaus
Auftreten erster Kräfte Anfang 7 Uhr.

Restaurants, Kaffees, Vergnügungen l Libelle hKleinkunst- Alte Promenade Tel. 6492
Dir. Erich Dlester.

Jeden 1. und 15. neue Kunstkräfte.

Herbert Winkler Nachf. on
Zigarren, Zigaretten und Tabak- Import
Dessauers 2, am Roesplatz.

leonharet Sohlesinger

Fisen waren. Haus und Küchengeräte
CGirosse Ulrichstrasse 1315.

Alb. Fritsche,

fiodermaus- Weinstuden n
Gr. Ulrichstr. 44

Täglich Künstler- Konzert
Alleiniger Vertreter
des Int. Möbel T.-V.

Theodor Domann,
Teleſon 4313. Benno Krüger. für Halle und Umgegend, Luchwig-Wucherer-Sfr. 30

u 6256. Möbeltransport VerpackungbromenadenKaffeehans bafs Roland n

am Leipriger Turm. Täglich e e u n tTäglich Konzert M Künstler- Konzert. Teichers Mödelgesehäft, I S
Fernsprecher 3878. Einzelne Möbel und ganze

9 Wohnungs Einrichtungen auch gebrauchteFInzes8- INealer Meer dine
Sehmeerstt, 5 u ſelefon 26653 Gebr. H. H. Loesch

Albert Buhlmann.

Modernes- Theater un
Taqeh Kaobagreiff-Variete Tyeh

j Vorträge erster Künstler v. Bühne, Kabarett u. Varieté
Sonntags 4 Uhr i Abends 7 Ubr Vorstellung.

Both's Bunte Bühne

Jägergasse 1. Ecke Gr. Ulrichstr.
Direktion Rich. Beth. Fernruf 1066.Erstklassiges Kabarett am Platze W 2

1. und 16. Programmwechsel,

Restaurant „Dachrinne

Mittelstrasse 18. Paulchen Jahr.
PſSeſcleſdung, Schuhe, Putz usw. J

Geölegenheits-Kaufhaus

Schmeerstrasse 5, nur 1 Treppe
Beste u. billügste Bezugsquelle in Hussteuer-

Wäsche, Hemcden für Herren und Damen.Jeden Dienstag Sonderverkaul zu Engrospreisen.

mnaper:System Konkurrömzlos, jaxor Kiwit.

Herren-, Knaben- und Arbeiterbekleidung.

C
Abfahrt der Züge Naumburg Weissenfels -Corbetha Leipzig u. zurück.

Gr. Ulrichstrasse 36. Steinweg 30. Fernruf 1913.
Wollwaren Trikotagen Herrenartikel.

macher, Sattler,

nerleder etc.

Taubenstrasse 25. Telephon 6839 und 4458.
en gros Lederhandlung en detail

Massstepperei.
Ständig grosses Lager aller Ledersorten für Schuh-

antinen- und Pantoffelmacher,
technische Leder, Treibriemen, Möbelleder, Täsch-

6. Fehling v n
T Aeme es

Stelnatrasse 34.

MöbelhausN. Fueh S e 58Ganze Wohnungen
Moritz Kade Nachfolger

Gross Destillation und Welinhandlung
Charlottenstrasse l.

Gegründet 1841.

Max Ott Stefnweg 26.

Drogen, Farben, Parfümorien.

3

e r
sowie einzelne Möbel in grosser Auswahl.
Auf Vunach bequeme nRredit auch nach auswärts

Th. Pollack, s
ffſocfſen Sehirioth

Möbelhaus Kleine Ulrichstrasse 34.
Inh.: H. Ebeling,H. Bergmann, Möobemaus,

Fleischerstr. 30/31. Telephon 2382. Gegr. I.

Kaufe bei Alex Michel.
„Reformdad“, l. Klausstr. (4,

Licht- u. Wasserbehandlung, med. Bäder, M
Fahrrad Krause,

ma u 725 91011202 1220 3 410
998

Leipzigerstraße 11.

f. C Wissel, Halle a. S., Markt 11.

En gros. Spezialgeschäft für En detail.
Tuche und Schneiderartikel.

A. Boenning, Steinweg 18.

Woll-, Weiss- und Rurzwaren, Trikotagen,Rleiderröcke. Biusen, Kleiderstotfe.

W. bedeutet: Verkehrt nur Werktags.
Schanell-, alle anderen Personenzüge.

Wolf Telephon 4315,
7 Steinweg 20 a.

Manufaktur-, Weiss- und Woll waren.

Abfahrt der Züge Halle-Mücheln, Rössen, Querfurt, Weissenfels, Zeitz u. zurück.

Naumburg abWeissenfels 122 W s 99122 12 246 42 w g9u1
Corbetha I1214 42 613 g05 954 107 448 606 734 928
Leipzig an 1252 6e8 618 913 1104 118 215 482 514608 728 822 1122

W WLeipzig ad 408 622 027 o 126 402 420557 e 1028 0
Corbetha 5132 714 245 450 589 712 821 1184Weissenfels an o u m o 500 an an 733 an anNaumburg an 2 800 857 215 321 748 a

nennen608 W 7e 731756907 104 500 345 auſ l 14zan Halle b 422 528 607657 1228
542 713710731845 1019 431 Z21 Z11 G 1131 Merseburg I 620 63572 125

630 92 e 6ia ja Mücheln 541 824 350520 914 W 1 gu s63 943448 830 1 g. Quetfurt 726 730
425 240 Rössen W521 6588 Weißenfels 65514 740 230 1218 622 821 1122 422 702 925645 130 1182624 7a20 1022 ab Zeitz an 528 1020

1257 439506 526 a ga
I16 5os 529 5as Zu 9u1

549 9a2gen 1023
z 1124

W G151 v208 500 612 934
250587 720 102

1023

Die fettgedruckten Ziffern bedeuten D- oder
Letrtere halten auf allen Zwischenstationen.

Fahrräder u. Ersatzteile. Rigene Reparatur werkatatt.
Nur Kl. Ulrichstr. 184, am Astoria. Telephon 242.

Acler-fahrräder
barenfängot o.Ulric a 12.

Xaver Herz, e
Regensohlrme, Spazierst e
Tabak pfeifen nud Lederwaren.

Max Rädleſ, an. 2
Farben, Lacke tür den Haushalt. Emallle- Lack
ſur Küchenmöbel. Fussbodenlackfarbe, über

Nacht trocknend (Friedens- Qualität.
Herm, Sohmicdt, catetreeee 22

Leder-Husschnitt und Schuh-Bed. Artikel.
buchmann 00., G. m. b. HI.,
Dessauerstraße 53. Fernruf 1471 u. 4637.

Kohlen Holz Baumaterialien.
Haring Stracho, t lerben eTelephon 6644.
Autz- u. Grubenhölzer. Tischler- u. Glaserholz.

ilholm Schudert's Kompolfabrit

Schilder GravierungenLeipzigerstraße 58. u 4033.
Gustav Reinseh,

Herren-Konfektion,
Halle a. S.,

S. Biletzky
Markt 25.

(6. liebermann
SONDE,REBOT St
Hosen aus Militär -Drell 45

Arbeitshemcien gen. 379Günstiges Angebot in Geiststrasse 42.
Leinen und Baum- Herren-Artikel, Hand-

woll waren. schuhe, Unterzeuge, m ßiehter e a

ipzi Kolonial Spiritu Weileiprigerstr, 03, 1. Etg. Waschmitfe- S ein
e Zuta ſſerwann Harfiek, esRum ar Sfoirnren. Seife kKamwe Heersghm y Strasse 38
e usw. ein wesg 19 a. Spirituosen Weine.andschuhe, Herrenarti Bursten und Seilerwaren f. aumgäſte! inh H. Zander0. Barthel Albert Kunzemann n Drogerie
r Leipzigerstr. 25s5. Lessingstr. 26, Telefon 6340.eiprigerstrasse 7 J F rWasene- Otto ThürmePhil. Högl, f Otto, Kolonialwaren Weine Delſkatessen

Hutmacherei, r Telefon 5142 Friedrichsplatz 9.
Kl. Ulrichstr. 21. Marktplatz I.

Leipziger Hut-Preb- Anstalt

Paul Blaue, Schmeerstrasse 22.

franz Sehmict,
Spezial- Damen Putz, Geiststrasse 15 (Adler-
Apotheke). Telefon 4568.

Strassburger Hutbazar, reiprigeretraree 1

Herren Hüte, und Mützen in grosser Auswahl.

Sprengel Kink
Delikatessen und Weinstube

Leipzigerstrasse 2 Trelefon 6414.

Gowaltig

Leipziger Tabakhaus

Telef. 4721. LE TA C O G. m. b. H.
Hauptgeschäft: Mauerstr. 1 am Franckeplatz.

2. Geschäft: Rohlschütterstr. 1, Eingang Reilstr.
3. Geschäft: Triftstrasse 5.
es lager in Zigarren, Zigaretten,

Besonders große Spezialität: Rauchtabak.

Max Turnet, 23
strasse 66. Gegr. 1867.

Qualität Solinger Stahlwaren. Schleiferei.
Reparaturen

Emil Herz, Leipzigerstrasse 45

Schirme, Stöcke, Pleilen und Lederwaren.
Herm. Müller
L und ältestes Spezial-Stahlwarenhaus, Gr. Stein
strasse 1--2, Leipzigerstr. 20, Schmeerstr. 7--8.

färberei Galgenberg
Dampfwäscherei. Chemische Reinigung.

Fernruf 6595.
Aelteste und grösste Wäscherei am Platze

Eigene Läden
Ludwig Wuche- ſ Landwehrstr., Ecke Markt 13,rerstrasse 7, Niemeyersitr. Steinweg 25,

ör. Steinstr. 96, Geiststrasse 36, Königstr. 25.
Karl Seohneider, Gr. Ulrichstr. 25

Ecke Alte Promenade

(Müſer's Wasch- und Plättanstalt

Fleischerstr. l, Fernruf 2545. Ecke Geiststr
pezialität: Feine HerrenstärkewäschePaut Sohliack Rachf., Geiststr. 13.

Inhaber: Otto Stawenow.
Rind- u. Schweineschlächterei, Wurstfabrik.
Spezialität: Ausschnitt feiner Fleischwaren.

Hallesche Rot- und Leberwurst. Telephon 1021.
Hamburger Zigarren-Börse,

randstätter LangemarkK.
Hauptgeschäft: Leipzigerstr., Neue Promenade 16.Zweiggeschäft: Deiitescherstr. 3 (Preußenhof).
Fernspr. 1497-4001. Beste Bezugsquelle f. Wiederverk.

Schuhhaus Dietze „öasGtl“, Aigaretentar
Berlinerstraße 6. Telephon 3227.

Billigste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.Untere Gr. Steinstrasse 13.

Sohuhhaus Roland
Steinweg 19. Haus stabiler Schuhwaren.

Heinz 6Gronenberg,
Tabakfabrikate Grosshand] ing,

Gr. Ulrichstrasse 27. Fernsprecher 4624.
Beste Bezugsquelle für Wiederverkäufer.

Goedrücer Oehlschläger,

Schuhwarenhaus, Leipzigerstrasse 16.
Schuhnaus Günther

an i e rrnereee
Grosses Lager in zigarren, Zigaretten

und Tabaken.
Grosse Ulrichstrasse 50 TTelephon 5571.

7 Lebens- u,M Senussmittel, Zigarren, Tabak usw.

Gr. Steinstrasse 32Otto Mertens, neb. d. Viktoria Apotheke

Gr. Ausw. in Zigarren, Zigaretten u. Tahbaken
Tel. 5150.

A. Wagenknecht
Obere Leipzigerstrasse 61-62.

Feinste Konfitüren u. Schokoladen.

f. Hutzelmann Kan Waneaderg

Zigarren nnd Tabak- Handlung

Tel. 2339. r ähn Tel. 2339.

6, Hennicke, h Bis
Berlinerstrasse 32, gegentiber der Turnhalle.

Emil Friedrioh, Zigarren Versand-
haus

en gros en detail
Friesenstrasse 22. Telefon 2721.

Hallesche Beerdigungs-Anstalt
„flieden“, Hermann Gericxe.

Fleischerstrasse 10/11. Telephon Nr. 2557.
Beerdigungs-Anstalt wmny Lutze.
Krukenbergstrasse 7. Gegenüber den Kliniken.
Telephon 5920 Eigenes Geschirr.

Max Sehurig, Zigarren. Zigaretten
und Tabake

Friedrichsplatz 4, Ecke Albrechtstrasse.

burt forberg
Gas- und Wasseranlagen.

Jadakdörse Kurt
Zigarren, Zigaretten und Tabake.
gut Kohlschütterstrasse 9.

Hafermalz,

Preiswert und

Barfüsserstrasse 17 Telephon 5390.
elektr. Anlagen, Ankerreparaturen,K. Rast,

Beleuchtungskörper.

R. Voss, Leipziger Strasse 1.
Paul Sehmict,

Geiststrasse 22
Teleton 4819.

igerres- u. Zigaretten-

Importhaus
Triftstrasse 5.

6. Schnabdel, o
Fluss- u. Seefischhand-

lung, Telephon 2728.

Nur Bernburgerstr. 17.

Alfr. Nürnberger

Obst und Südtrüchte.
Berliner Strasse 3 3 a.

Ab. BGentzsch 6. m. b. H.
Schokolade, Zuckerwaren.
F alen in allen Stadttellen.

Leipzigerstrasse 64.Heim. Doſſer, Fernruf 1122.
Versandhaus für gute und blIlge

Lebensmittel

o

Leipzigerstraße 45.

bar Brüh
Zigarren, Zigarett., Tabake

Sternstraße S.

Geiststrasse 28.

D Verlobungsringe
Eigene Fabriktion

R. A. Otto Herrmann, ger
Grosshandlung in Manulebtutwaten

Gr. Steinstrasse 62Albert Mennicke, urrer a
Tabakhaus

Albrecht.
Geiststraße 15.

f. W 6Grupe
Marktplatz 15.

Zigarr., Postkart., Romane

Vorteilhaft. Bezugsquelle all. Uhren- u. Gold waren.
Eigene Uhren- und Goldschmiedewerkstätten.

6, Vester Garl Saatz
Bahnspedition u. Möbel ninniinnnn
transport. Telefon 7901. Drogen, Parfümerien,

Moritz Rosewit,
Steinweg 7.

Herren Artikel
Rurz-, Weiss u.

Woll waren.

J. Braunsdort ürstenwarenRannischestrasse 6.
Herrenartikel.Keilstrasse 133. Walter Kühn
Kke Ludw. Wuchererstr. Steinweg 8. Zucker waren.

ug, laus E. Richter Nacht,
Leipzigerstrasse 47. Seifen und Parfümerien.

Wäschelelnen. l Leipzigerstrasse 66.

S
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